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4. Jahrgang Wien, im M a i 1937 Heft 5Dienst des Gendarmen und das Verständnis der Bevölkerungv  V o n  D r .  H an s K r e h a n ,  Strafrichter kn Siockcrau, NiederösterreichW ir bringen die nachstehenden Ausführungen eines korpsfremden Beobachters, der aber zufolge seines richterlichen Berufes sowohl mit der Gendarmerie als auch mit >der Bevölkerung in besonders innige Be­rührung kommt, nm so lieber, als sie geeignet sind, unser Bemühen nach gegenseitigem Verständnis bestens zu unterstützen. Der Artikel betont vor allem den unbe­dingten Grundsatz, daß der Dienst des Gendarmen in erster Linie vom Vertrauen der Bevölkerung getragen sein muß. Gerade in der Zeit gärender Neugestaltung muß die Bevölkerung die sichere Überzeugung haben, daß die Gendarmerie „in der Erscheinungen Flucht der ruhende P o l"  ist, daß dieses Korps, was immer auch geschehe, nur Recht und Gesetz kennt und immer nur diesen Grundsätzen bürgerlicher Gemeinschaft Helfer und Schützer sein will.I n  diesem Sinne sollen die Ausführungen als M ah­nung sowohl von allen Gendarmen als auch von allen anderen Mitbürgern aufgesaßt werden und mit dazu beitragen, Exekutive und Bevölkerung durch ein Band guten Verstehens zu verbinden. — Die Schriftleitung.Der Außenstehende ist sich oft gar nicht der hohen Auf- MMben und strengen Pflichten bewußt, die das Gesetz und ^ a s  soziale Zusammenleben dem Gendarmeriebeamten bei Ausübung seines Dienstes auferlegen. Rundfunk und Zeitungen berichten hierüber nur selten und wenig. Die Bevölkerung nimmt aber den Dienst des Gendarmen als selbstverständlich hin, sieht an diesem Dienst nur die unan­genehmen Seiten und denkt darüber nicht weiter nach. D a r­aus erklärt sich, daß der aufopferungsvollen Tätigkeit der Gendarmerie, die nur zu oft den Einsatz des eigenen Lebens bedingt, von mancher Seite nicht das nötige Verständnis entgegengebracht wird. Fehlt es aber im einzelnen F all an diesem Verständnis und an dem Willen zur M itarbeit, dann wird nicht allein die Dienstestätigkeit des Gendarmen er­schwert, sondern es kann selbst die Entdeckung des Täters einer strafbaren Handlung unmöglich gemacht werden. Alle Bürger des Staates, die für die Wahrung des Friedens und für die Bekämpfung der Friedensstörer ernstlich eintreten, müssen sich bemühen, der schweren Arbeit der Sicherheits­organe —  der wichtigsten Bürgen von Ruhe und Ordnung —  jenes Verständnis entgegenzubringen, auf das diese Organe nicht verzichten können, wenn ihre Arbeit, was im Interesse der Gesamtheit gelegen ist, von Erfolg gekrönt sein soll. Wie aber alle rechtschaffenen und anständigen Menschen bestrebt sein sollten, für die Berufstätigkeit der Gendarmerie

die nötige Anteilnahme aufzubringen, so müssen sich auch die Gendarmen ihrerseits bemühen, ihren Dienst so einzu­richten, daß der Bevölkerung der Weg zum Verständnis er­leichtert wird. Die Amtshandlung des Gendarmen muß vom Vertrauen der Mitbürger geleitet sein, wenn sie im Interesse von Ordnung, Ruhe und Sicherheit ganz gelingen soll.Die A rt und Weise, wie jeder einzelne Gendarm seinen Dienst versieht, wie er Verdächtige, Zeugen, Sachverständige und alle anderen Menschen behandelt und wie er —  darüber hinaus —  sein eigenes Privatleben führt, ist für die B e­gründung der Rechtssicherheit und die Erweckung allgemeinen Vertrauens von entscheidender Bedeutung. E s glaube nie­mand, daß es nur auf den Erfolg ankomme! D as „W ie" der Amtshandlung ist ebenso wichtig wie das „W a s". Daß der Gendarmeriebeamte bei seiner Amtshandlung niemanden beleidigen oder schlagen darf, ist eigentlich eine Selbstver­ständlichkeit,' trotzdem erklärt der Z 331 des Strafgesetzes es ausdrücklich als eine Übertretung, wenn sich ein Gendarm in seiner Amts- oder Dienstverrichtung tätliche Beleidigungen erlaubt, worunter insbesondere Verhaftnehmungen in an­deren als durch das Gesetz bestimmten Fällen zu verstehen sind. Von solchen tätlichen Beleidigungen kann natürlich dann keine Rede sein, wenn sie zur Überwindung eines Widerstandes gegen die Amtshandlung unvermeidbar sind. Wörtliche Beleidigungen unterliegen den allgemeinen V or­schriften über Ehrenbeleidigungen. Wenn der Gendarm von der ihm anvertrauten Gewalt, um jemandem Schaden zu­zufügen, was immer für einen Mißbrauch macht, dann be­geht er das Verbrechen des Mißbrauches der Amtsgewalt. A u s diesen wenigen Bestimmungen des Strafgesetzes sieht man schon, wie die Amtshandlung des Gendarmen nicht beschaffen sein darf. Diese durch das Strafgesetz selbst ge­zogene Abgrenzung ist aber noch nicht vollständig. Wie man in den Wald hineinruft, so klingt das Echo wider! D a der Gendarmeriebcamte bei einer Amtshandlung immer die In itiative ergreifen muß, muß er sich vorher immer zurecht­legen, wie er die Sache anpacken wird. Eine gewisse Vorbc-
M 'lS L S r -IS 's u s k s .ä t , LllsrbsUlgsugassö 12Lnerkeniit beste üüeds und ^ute Oetränlis. 1'rvkkpunbt ä s i Oen6ermeu l



Seite 4reitung auf die Amtshandlung wird stets von Nutzen sein. Wenn man sich die möglichen Eventualitäten schon vor der Amtshandlung vor Augen hält, dann kann man leichter und verläßlicher das Richtige treffen. Wenn sich daher der G en­darm die Sache vorher etwas zurechtlegt, dann wird er ge­wöhnlich auch den richtigen Ton der Amtshandlung finden; dies wird aber immer nur den Interessen der Sache dienen. E s wird sich für den Gendarm empfehlen, bei der A m ts­handlung höflich und sachlich zu sein und zu bleiben. Die Am tshandlung muß wohl überlegt und darf nicht übereilt werden. Der amtshandelnde Gendarm muß auch die in B e­tracht kommenden Normen genau kennen und beachten. Ohne Kenntnis der bestehenden Vorschriften kann nicht nur der Zweck der Amtshandlung mitunter nicht erreicht werden, sondern der Gendarm kann allenfalls auch strafrechtlich oder disziplinär verantwortlich gemacht werden. N ur die genaue Kenntnis und Beobachtung der Vorschriften kann ihn vor einer solchen Gefahr bewahren.Die Amtshandlung muß ferner vom Geiste sozialer G e­rechtigkeit und von der Absicht gleichmäßiger Behandlung getragen sein. D a vor dem Gesetze alle Bürger gleich sind, darf auch der Gendarm in der Behandlung von Menschen grundsätzlich keinen Unterschied machen. E r darf zum B e i­spiel den armen Arbeitslosen nicht schlechter behandeln wie den reichen Kaufm ann. E s steht dem Gendarmen nicht zu, soziale Unterschiede und Rücksichten zu machen. E s ist seine unverrückbare Aufgabe, daß er jedes Verbrechen raschest auf­zuklären suche, gleichviel, welchem Stande der Verbrecher an­gehört. Seine Am tshandlung darf nicht die falsche V er­mutung auskommen lassen, die sich in dem Saß  widerspiegelt: „D en Kleinen hängt man und den Großen läßt man laufen!" Eine zu große Höflichkeit und Zuvorkommenheit auf der einen Seite und etwa rücksichtslose Grobheit auf der andern Seite könnten das Vertrauen der Bevölkerung in den G e­rechtigkeitssinn der ganzen Exekutive arg erschüttern. Dessen muß sich jeder einzelne Beamte stets bewußt bleiben. Jeder­mann, ob reich oder arm, muß die Überzeugung haben, daß er im Gendarmen den unbestechlichen und rücksichtslosen Helfer im Kampfe gegen das Verbrechertum hat, der stets zur Stelle ist, wenn es gilt, den Übeltäter der gerechten Strafe  zuzuführen. Der Gendarm muß daher einschreiten, sobald sich der Verdacht einer strafbaren Handlung ergibt, ohne Rücksicht darauf, welche Person mit diesem Verdacht belastet ist. Allein das Gesetz ist für den Gendarmen der Maßstab für Anlaß und A rt der Am tshandlung. Wenn das Gesetz ihn ruft, dann hat er zu gehorchen. Darum  eignen sich auch für den B eruf eines Gendarmen nur volle Pflicht­menschen, die den Gehässigkeiten des Alltags und der Politik fernestehen und nur die eine Aufgabe kennen: im Dienste des Staates und nach dem Gesetz die Schädlinge der Gesell­schaft zu bekämpfen und damit den inneren Frieden zu garantieren. Dieser Geist der sachlichen Vernunft und G e­rechtigkeit muß den Gendarmen bei jeder Amtshandlung leiten, dann wird er auch immer das Richtige treffen!D er Gendarm kann aber nur dann die angeführten A u f­gaben bei seinen Am tshandlungen durchführen, wenn diese von der Bevölkerung voll erkannt und geachtet werden. Exekutive und Bevölkerung dürfen nie in einen Gegensatz zueinander kommen, sondern beide muß das Vertrauen ver­binden und sie müssen im Kampfe gegen das Verbrechertum stets einig sein. Wie sich jeder einzelne Gendarm bemühen soll, das Vertrauen der Bevölkerung zu erwerben und zu erhalten, ebenso muß er anderseits auch entschlossen sein, seine Autorität gegenüber jedermann zu wahren und durch­NiiüelMIlIMi i!M Ws(ZsArülläsl IW4 Visu, XVIII., Lrnatg.il l'slspdoll 8-42-2-38U ö te isvt äsr LullässMuclsrm siis
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zusetzen. Dann wird er auch durch das Gesetz wirksam ge­schützt. A ls  Amtsperson genießt er einen erhöhten Schutz. Wer ihn zum Beispiel in Ausübung seines Dienstes wörtlich oder tätlich beleidigt oder sich in seine Amtshandlung cin- mengt, begeht eine von Am ts wegen zu verfolgende und vom Gericht zu ahndende Übertretung. Bei einer gewalt­samen Handanlegung oder gefährlichen Bedrohung gegen einen Gendarmen in Amtssachen liegt sogar das Verbrechen der öffentlichen Gewalttätigkeit nach Z 81 des Strafgesetzes vor. Dieser, noch an anderen Stellen garantierte erhöhte Schuß, den das Gesetz der Exekutive verleiht, soll in der Bevölkerung die Überzeugung stärken, daß die Amtshand­lung des Gendarmen allein im Interesse der Gesamtheit gelegen ist und daß man letztlich nur allen und damit cnM  sich selbst dient, wenn man den Gendarmen in scineim schweren Berufe tatkräftigst unterstützt.Ein schöner Brauch beim Landesgendarmeriekommando für NiederösterreichDen beim Landesgendarmeriekommando für Niederösterreich ein­geteilten Gendarmcrieossizieren und leitenden Wirtschaftsbcamten wird nach Vollendung der 25jährigen Gcndarmeriedienstzeit von ihren Kameraden ein mit dem Korpsabzeichen der Gendarmerie verzierter Siegelring gewidmet.Am 10. A pril feierte der Gendarmerieabteilungskommandant von Korneuburg Oberstleutnant Justus S c h m i d t  sein 25jähriges Gendarmeriedienstjubiläum. Aus diesem Anlasse würdigte der Landesgendarmeriekommandant für Niederösterreich Oberst R a d a  vor den versammelten Offizieren und leitenden W irt­schaftsbeamten des niederösterreichischen Landesgcndarmeriekom- mandos in längerer Rede die Verdienste des Ju b ilars und über­reichte ihm mit herzlichen Segenswünschen für seine weitere Laufbahn den goldenen Siegelring. Oberstleutnant S c h m i d t

Das Bild zeigt den Landesgendarmeriekommandanten Oberst N a d a m it dem Jubilar im Kreise der dienstlich nicht verhindert gewesenen Offiziere und leitenden Wirtschaftsbeamten des Landes­gendarmeriekommandos für Niederösterreich in der Offiziers- messe dieses Kommandos in Wien, 3. Bez., Hauptstraße 68 wo die kameradschaftliche Feier würdig abgeschlossen wurde.'



Seite 5Auszeichnung verdienstvoller GendarmerieoffiziereDie Gendarmerieoberstleutnante Rudolf P o y s d o r f e r ,  Eisenstadt, Burgcnland, Anton B  c r i n g e r, Gendarmcrie- abtcilungskonnnandant in Klagenfurt, und Rudolf S a m e k  der Gcndarmeriezentralschule in M ödling wurden mit dem R i t t e r k r e u z  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  V e r d i e n s t -  o r d e n s  ausgezeichnet.Oberstleutnant P o y s d o r f e r  wurde im Jahre 1883 in Hollabrunn, Niederösterreich, geboren, absolvierte nach den Gymnasialstudien in Stockeran die Landwehrkadettenschule in Wien mit sehr gutem Erfolge und wurde am 18. August 1903 zum k. k. Landwehrinfantcrieregimcnt Troppau N r. 15 ausgemustert. Nach fast sechsjähriger Truppendienstleistung in diesem Negimente trat er am 1. A pril 1910 in Probe- dienstlcistung beim Landesgendarmeriekommando N r. 5 in Lemberg, wurde nach mit sehr gutem Erfolge abgelegter Fachprüfung mit 1. M ai 1911 definitiv in die Gendamerie der im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder über­setzt und als Abteilungskommandant der Gendarmerie­abteilung Buczacz in Galizien eingetcilt, woselbst er bis 1915 das Kommando führte. Am  1. M a i 1912 erfolgte seine Beförderung zum Oberleutnant.

Während des Krieges wurde er im Jahre 1915 zum Kom­mandanten der Administrationsabteilung in Stan islau  er­nannt. Im  Kriege stand er in verschiedenen Dienstvcrwen- dungen in Russisch-Polen und bei der Armee im Felde in Galizien als Kordonabschnittskommandant und Kundschafts­offizier sowie an der Front und wurde schon im M ärz 1915 für tapferes Verhalten vor dem Feinde mit der M ilitä r­verdienstmedaille am Bande des Militürverdienstkreuzcs mit den Schwertern ausgezeichnet und am 1. J u l i  1915 zum R itt­meister befördert. Am 28. Februar 1916 erfolgte neuerlich seine Auszeichnung mit der silbernen Militürverdicnst- medaille am Bande des Militürverdienstkreuzcs. Im  Ok­tober 1916 als Kommandant der Gendarmerieadministra­tionsabteilung nach Krakau eingeteilt, wurde er am 16. M ai t918 bei gleichzeitiger Belastung als Abteilungskommandant zum Adjutanten des exponierten Stabsoffiziers in Krakau ernannt, welche Funktionen er bis zum Umstürze innehattc.Zufolge Dekretes des Obersthofmcisteramtcs N r. 4423/1918 erhielt er im Jahre 1918 in Anerkennung seiner vorzüg­lichen Dienstleistung im Kriege das Ritterkreuz des kaiser­

lich österreichischen Franz Josef-Ordens mit ber Kriegs- dckoration. Außerdem besitzt Oberstleutnant P o y s d o r ­f e r  noch zahlreiche andere Auszeichnungen und Dekora­tionen. 8»>i«sUsi' Uki'enXlölieNggsi » k v c i r « i i r n
Utik-maLtiöf, Wöl8, 8i8M3k-eli8ts-. 17Juw elen, Oolci- unä Lilber- warsn unä Optik. Orüllts .̂us^vkilil in Inderinnen ^pnrle lioedLeitsnesodenke»rit /ac/,„rtt,rrrrsc/tcn LenüZi-msi-ls r3l,lung86rlöietitek'ung.Beim Umstürze nahm er sich in kameradschaftlicher Weise der österreichischen Offiziere und deren Fam ilien in Krakau an und organisierte deren Abtransport nach Österreich.Am  12. Nov. 1918 wurde er zum Landesgendarmcrickom- mando in Wien übernommen und als Abteilungskommandant in Krems eingeteilt, in welcher Funktion er bis 1934 verblieb. Am  1. M a i 1924 erfolgte seine Beförderung zum Oberinspek­tor 1. Klasse und am 23. J u l i  1932 zum Gendarmerievize­direktor (Oberstleutnant). Im  Jahre 1934 wurde er als Ab- tcilungskommandant in das Burgcnland versetzt und mit 18. November 1935 zum Stellvertreter des Landesgendar­meriekommandanten fiir das Burgenland in Eisenstadt be­stellt.Gendarmerieoberstleutnant Anton B e r i n g e r  wurde im Jahre 1902 nach Absolvierung der Insanteriekadettenschule in Lemberg zum Infanterieregiment N r. 11 in Czernowitz nusgemustert, mit 24. Oktober 1910 als Leutnant zum Landesgendarmeriekommando N r. 5 in Lemberg zur Probe- dienstlcistung zugeteilt und mit 1. November 1911 definitiv in den Stand der Gendarmerie übernommen. Im  Jahre 1914 erfolgte seine Versetzung nach Kärnten, wo er als Ergän­zungsabteilungskommandant eingeteilt wurde. B ei Kriegs­ausbruch wurde der damalige Oberleutnant B c r i n g e r  wieder dem Landesgendarmeriekommando in Lemberg zu- getcilt und verblieb dort in verschiedenen militärischen V er­wendungen bis Ende 1914, rückte dann zur Gruppe des Gendarmcriegenerals F i s c h e r  ein, woselbst er das III/41 Marschbataillon übernahm. M it diesem bestand er



Seite 6mehrere Gefechte und machte den Vormarsch bis zum Dnjestr mit. A ls  Ita lie n  in den Krieg eintrat, kehrte der genannte Offizier zum Landesgendarmeriekommando in Kärnten zu­rück und führte die Ergänzungsabteilung und das Abtei­lungskommando N r. 1. Im  J u l i  1916 wurde er als Gendar­meriekordonskommandant bei der damaligen Armeegruppe des Generals der Infanterie R o h r  eingeteilt, wirkte an,Kronprinz"-Petrolgasofen zaubertaus gewöhnlichem Petroleum blaue Gasstich­flammen, heizt, kocht, bratet, backt. Überallhin transportabel. Große Brennstoffeisparnis. Don 8 20.— an. Besuchen Sie meine Filiale: Wien, V I I ,  Westbahnstraße 50. Verlangen Sie Preis- und Referenzenkatalog von den 
,Kronpri«z"-Werke» A . E. Kimpink, G u n tra m sd o rf bei Wien.

U M
verschiedenen Orten als Feldgendarmerieoffizier, war schließ­lich Kommandant der österreichischen Feldgendarmerieabtei­lung des Armeeoberkommandos in Bielitz und Lehrer für die Ausbildung der Offiziere als Feldgendarmerieoffiziere.Im  M a i 1918 rückte Oberstleutnant B e r i n g e r  end­gültig zum Landesgcndarmeriekommando in Klagenfurt ein und wirkte als Kommandant verschiedener Gendarmerie­abteilungen. M it  31. Jä n n e r 1931 erfolgte seine Ernennung zum Gendarmerieoberstleutnant. I n  der Zeit vom 4. Ok­tober 1934 bis 11. September 1936 wirkte er als Abteilungs­kommandant beim Landesgendarmeriekommando in Nieder- österrcich und kam sodann in gleicher Eigenschaft wieder nach Kärnten zurück.

lung teil. Nach dem österreichischen Durchbruche bei Kirln baba, der die Russen zur teilweisen Räum ung der Bukowina zwang, wurde Oberstleutnant S a m e k  vorübergehend als Adjutant beim Landesgcndarmeriekommando N r. 13 (B u ­kowina) eingeteilt. I n  der Folgezeit wurde er als Kreis­gendarmeriekommandant in Russisch-Polen und nach der
E ö  g k h f  l t t t l l l '  m i t  d e r  M l u n g s n - l e i t l m r u n g  i m  W kdl IX 1O4a ^ 9 1̂ (I 1! 9 ä !^! !̂  A üD ie ersprießliche Tätigkeit und das tapfere Verhalten des genannten Gendarmerieofsiziers wurde verschiedentlich an­erkannt. E r wurde unter anderem mit der bronzenen und silbernen Verdienstmedaille am Bande des Militärverdienst­kreuzes mit den Schwertern, mit dem Militärverdienstkreuz mit den Schwertern, mit dem Ehrenzeichen des österreichi­schen Roten Kreuzes I I .  Klasse und mit dem Kärntnerkreuz für Verdienste ausgezeichnet.Gendarmerieoberstleutnant Rudolf S a m e k  wurde in Wiener-Neustadt geboren. Nach Absolvierung der In fa n ­teriekadettenschule in Liebenau bei Graz wurde er zum Infanterieregim ent N r. 77 (Przemysl) ausgemustert, kam später zum Landwehrinfanterieregiment N r. 36 nach Kolonien und rückte von diesem Truppenkörper im Oktober 1913 zum Landesgcndarmeriekommando N r. 5 in Lemberg ein. B ei Ausbruch des Krieges war er als Oberleutnant Kommandant der Gendarmerieabteilung in Brody und hatte in seinen, Abteilungsbereiche die ersten Grenzkämpfe mit russischen Vortruppen zu bestehen. Hernach folgten die Rück­zugsgefechte im Verbände der steirischen Infanteriedivision am B u g , bei Lemberg und bei Grodek und Ende Septem­ber 1914 an der Weichsel. F ü r sein tapferes und erfolg­reiches Verhalten wurde der damalige Oberleutnant S a m e  k mit dem Militärvcrdienstkreuz I I I .  Klasse mit der Kriegsdekoration und den Schwertern ausgezeichnet.Im  W inter 1914/15 sehen wir Oberstleutnant S a m e k  als Kompagnie- und Bataillonskommandanten bei der Gruppe M ajor P a p p  —  vormals Gendarmerieoberst F i s c h e r  —  in der Bukowina. Dort nahm er an den Stellungskämpfen und später am Vordringen bis Kimpo-

Befreiung von Przemysl in dieser Festung als Adjutant beim Exponierten Gendarmeriestabsoffizier eingeteilt. Hier erhielt er das bronzene und silberne Signum  laudis.Nach dem Umstürze kam Oberstleutnant S a m e k  vor­übergehend als zweiter Adjutant zum Landesgendarmerie­kommando nach Linz. M it  der Errichtung des Landes­gendarmeriekommandos in Bregenz wurde er im Jahre 1920 zu diesem Landesgendarmeriekommando verseht uuL übernahm dort auch das Kommando der Ergänzungsab^W  lung. Im  Jahre 1927 wurde er nach zwölfjähriger A dju­tantendienstzeit zum Kommandanten der Abteilung Bregenz ernannt und war in dieser Eigenschaft bei der Ausbildung der Polizei des Fürstentums Liechtenstein erfolgreich tätig, wofür ihm die Fürstlich Liechtensteinsche Erinnerungs­medaille verliehen wurde.Im  Februar 1934 erfolgte seine Versetzung zum Landes­gendarmeriekommando für das Burgenland und im gleichen Jahre seine Transferierung zum Kommando der Gendar- meriezentralschule, wo er seither als Kürskommandant der Akademie und als Lehrer in verantwortungsvoller Ver­wendung steht.Die feierliche Dekorierung dieses Offiziers fand im Studierraum der Gcndarmerieakademie zu M ödling vor den Offizieren der Gendarmcriczentralschule und den Frequen­tanten der Gendarmericakadeinie statt. Gendarmcricobcrst S i e b e r  würdigte in einer Ansprache die Verdienste des Oberstleutnants S a m e k  und heftete ihm mit herzlichen Glückwünschen das Ehrenzeichen an die Brust. Oberstleut­nant S a m e k  dankte mit kurzen, tiefgefühlten Worten für die hohe Ehrung.



Seite 7H o s r a t  J a k o b ,  V o r s t a n d  der ökonomischen Gruppe der Gendarmerieabteilung Lm Bundeskanzleramte - ausgezeichnetDer Bundcspräsident hat dem Hofrat M axim ilian J a k o b  des Bundeskanzleramtes (Generaldircktion für die öffentliche Sicherheit) das Ritterkreuz I . Klasse des Öster­reichischen Verdienstordens verliehen.Hofrat J a k o b  steht seit dem Jahre 1903, also durch nahezu 34 Jahre, im Staatsdienst. Er hat seine Dienstzeit ausschließlich bei der Zentralstelle zurückgelegt und war vor

»
seiner Berufung zum Gruppenvorstand mit den schmierigen Aufgaben des Budgetreserates der Bundesgcndarmeric be­traut. I n  dieser Eigenschaft hat er cs verstanden, die großen Schmierigkeiten, die in der bewegten Nachkriegszeit der Geldversorgung der Vundesgendarmerie entgegcnstanden, zu überwinden. Er war außerdem der Verfasser des Gendar- meriedienstgesehcs, niit dem die Pragmatisierung der Bun- desgendarmcrie durchgeführt wurde.

Seit dem Jahre 1924 ist Hofrat J a k o b  der Vorstand der ökonomischen Gruppe der Gendarmerieabteilung im Bundeskanzleramt und ist als solcher der Leiter der schwie­rigen und umfangreichen Agenden des Gebühren-, Versor- gungs- und Lieferungswescns der Bundesgendarmerie. Bei allen Reformen, die im letzten Jahrzehnt auf dem Gebiete des ökonomisch-administrativen Dienstes durchgeführt wur­den, hat Hosrat J a k o b  in hervorragender Weise mitge­wirkt, insbesondere bei der Wiedereinführung des Massa- schstems und bei der Regelung des Licferungswesens der Vundesgendarmerie. Besondere Obsorge verwendete er auch auf die Heranbildung des Nachwuchses an leitenden Beamten des Gcndarmericwirtschaftsdicnstcs. Die Aktivie­rung eines höheren Fachkurses für den Gendarmericwirt- schaftsdicnst ist aus seine Initiative zurückzusühren. I n  vor­trefflicher Weise hat Hosrat J a k o b  auch die schwierigen Aufgaben gemeistert, die mit der Ausrüstung des Freiwilli­gen Schutzkorps in den Jahren 1933 und 1934 verbunden waren.Die verdienstvolle Tätigkeit des genannten hohen Funk­tionärs wurde zu wiederholten M alen, so unter anderem im Jahre 1916 durch die Verleihung des Goldenen Verdienst­kreuzes, im Jahre 1929 durch die Verleihung des R itter­kreuzes des Österreichischen Verdienstordens und im Jahre 1933 durch die Anerkennung des Hofratstitcls, ausgezeichnet.o ? 7>xek /> < // <
Ustsrant cisr öuaciSLkrLaksnkasss

I., O r a b s n  2 2/WOO1IXIO, llllsobslbslralls 13 51. ?O1I5bI, Xrsmssrgosrs 24 Xsisi^5a. O., O bsrs konckslr. ä V/si.-XIllb!57>4l)I, ^Visnsrstr. 14
G Tragischer Tod einesAm 23. April 1937 fuhr der provisorische Gendarm R u ­dolf Z i e g l e r d e s  Postens Niederkreuzstetten (Niederöster­reich) mit seiner Beiwagenmaschine außerdienstlich auf der Bezirksstraße von Rannersdorf nach Nicderkreuzstettcn. I n  der Nähe der Ortschaft Pellendorf kam ihm ein Lastauto entgegen, dessen Lenker die Scheinwerfer nicht abblendete. Z i e g l e r  wurde dadurch geblendet und fuhr in einer Kurve mit seiner Maschine an einen Baum . Durch die Wucht des Anpralls wurde der Baum  entwurzelt, wobei das Motorrad auf dem Baum  auffuhr und sodann acht Meter über die Böschung geschleudert wurde. Provisorischer Gen­darm Z i e g l e r  und die zwei Insassen des Fahrzeuges Raimund K c s s e l g r u b e r  und Anton D ö t t l  wurden im Vogen auf den angrenzenden Acker geschleudert. Die beiden Mitfahrer wurden leicht verletzt, während Z i e g l e r  mit schweren Verletzungen (Riß der Gedärme) in das Kran­kenhaus nach Mistelbach übcrgcführt werden mußte, wo er

k l  neu und aus mitxebraebteuiZrincleln ^vebt dis 3 w breitWien, VI., Il/Isrighilterstr. 45 !m lllnclitisue

Mngen Gendarmentrotz sofortiger Operation am 24. April l. I .  seinen Ver­letzungen erlag.D as Leichenbegängnis des so tragisch verunglückten Gen­darmen Z i e g l e r  fand am 29. April l. I .  am Baumgartner Friedhof in Wien statt. Der Beisetzungsfeierlichkeit wohnteHerrn Rudolf M  ö r tz, Wien, 6. Bez., Windmiihlgnffe 28. Es gereicht mir zum besonderen Vergnügen, Ihnen mitteilen zu können, daß die mir von Ihnen gelieferten Bergschnhe sich bei meinen Touren im Hohen Atlas bestens bewährten und den an sie gestellten Anforderungen im unwegsamen Hochgebirge voll und ganz entsprachen. Hochachtungsvoll Egon Benisch.in Vertretung des Landcsgendarmeriekommandanteu Gen- darmericobcrstleutuant Rudolf I a u y  bei; außerdem waren der Abteilungskommandant des Verstorbenen Staatsrat Gendarmcriemajor D r. Josef K i m m e  l, Gendarmerieober­leutnant Egon W a y d a  der Gendarmerieergünzungsabtei- lung in Wien, der Bczirksgcndarmeriekommandant Bezirks­inspektor Heinrich M e t z g e  r, dessen Stellvertreter Bezirks- inspektor Josef G  r e ß I, zahlreiche Beamte des Bezirkes Floridsdorf-Umgebung und für die Vereinigung der Gen-



Seite 8 P K I k N I  ^ 0 7 0 «  011.
darmeriebeamten Österreichs Revierinspektor Anton H a t -  zeugen unter Führung des Sektionsobmannes Polizei-t in g e r  erschienen. Von der Polizeisportvereinigung, Sektion revierinspektor M i n h a  eingefunden, die am Sarge desMotorradfahrer, hatten sich 30 Beamte mit ihren Kraftsahr- Kameraden einen Kranz niederlegten.Die Musikkapelle des nieder-österreichischen Landes­gendarmeriekommandos unter Leitung des Rayons­inspektors Heinrich I a n e l e  stellte sich in den Dienst der Kameradschaft und gab dem Toten das letzte Geleite.Am  offenen Grabe sprachen nach dem Geistlichen Gendarmerieoberstleutnant Rudolf J a n y  im Namen des Landesgendarmeriekommandanten und Revier­inspektor Anton H a t t i n g e r  für die Vereinigung der Gendarmeriebeamten Österreichs Worte des Abschieds.

Die Leidtragenden im Trauerzuge. — A ls Vertreter der niederösterreichischen Gendarmerie Gendarmerieoberleutnant W a y d a  vom Ergänzungsabteilungskommando, Gcndar- merieoberstleutnant J a n y  für den Landcsgendarmerie- kommandanten und Staatsrat Eendarmeriemajor Dr. K  i m- m e l als Abteilungskommandaut. M
Beim k. u. k. Feldgen-armerieftreifkorpsV o n  GendarmerieinspektorA ls  während des Weltkrieges die in den vom Armee­oberkommando besetzten Gebieten in Russisch-Polen ausge­stellten Gendarmerieposten die immer stärker auftretenden.

Abfertigung eines Patrouillenkommandanten durch den Kommandanten des Gendarmeriestreifkorps Kielce, Ober­leutnant Anton S t e i n b r e c h e r .

K a rl S p e r l i c h ,  S t .  Pöltenzum Großteil aus russischen Deserteuren zusammengesetzten Räuberbanden allein nicht mehr mit Erfolg bekämpfen konnten, wurden im Herbst 1915 zur Unschädlichmachung dieser Banden drei Streifkorps ausgestellt. Die Komman­den dieser Streifkorps hatten ihren Stand in Lublin, in  Radom und in Kielce.Uber telephonischen Befehl des Generalgouvernements Lublin wurde ich als berittener Gendarmeriewachtmeister erster Klasse im Herbst 1915 vom Kreisgendarmeriekom­mando Wloszczowa zur Gendarmeriestreifkorpsabteilung in Kielce versetzt und dort als Zugskommandant eingeteilt. Diese Abteilung stand anfänglich unter dem Kommando eines ungarischen Gendarmerieoberleutnants, der später von einem Landsturmoffizier abgelöst wurde. Der Stand v rM  140 M ann war auf drei Züge aufgetcilt. Der Großteil der Angehörigen.dieser Abteilung bestand aus Landsturmmän­nern; nur ungefähr 30 Berufs- oder Ersatzgendarmen waren bei dieser Abteilung eingekeilt. Zur Abteilung gehörten auch acht Reitpferde, sechs Zugpferde, eine Fahrküche und drei Trainwagen.Die den Streifkorps zukommende Tätigkeit mar eine sehr vielfältige und erschöpfte sich nicht etwa in der Bekämpfung des Räuberunwesens; diese Gendarmerieformationen wur­den auch zur Bergung von Kriegsmaterial, zur A ufbrin­gung von Derpflegsvorräten, bei Requirierungen usw. her­angezogen. Auch das Tätigkeitsgebiet war kein eng um­grenztes und so kam es, daß auch das Gcndarmeriestreif- korps in Kielce nicht nur in diesem Kreis, sondern sehr häufig auch außerhalb desselben eingesetzt wurde.
Jede Hausfrau, die „Knorrox" einmal verwendet hat, ist be­geistert von der einfachen Zubereitungsweise, dem vorzüglichen reinen Rindsuppegeschmack und dem billigen Preise; kostet doch eine Dose „Knorrox", ausreichend für 1t—i  Liter Rindsuppe mit hohem Fleischextraktgehalt, nur 20 Groschen. Jeder Kauf­mann führt „Knorrox".



Seite SWenn auch der Dienst bei diesen Abteilungen infolge der unmittelbaren Verbindung mit den militärischen Ereignis­sen abwechslungsreich war und daher in manchem die ein- cngcnde und richtunggebende Leitung und Beeinflussung durch die starre Vorschrift nicht zu sehr in Erscheinung trat, so steht doch fest, daß es sehr häufig recht anstrengende Tage gab, und daß der Dienst dieser Gendarmen der Streifkorps- abteilungcn auch häufig mit großen Gefahren verbunden war.

Bei einer unserer Streifungen nach Banditen im Kreise Pulaw y wurde am 14. Oktober 1916 der Vizewachtmeister Jakob B u t r y n s k i ,  der dem damaligen Landesgendar­meriekommando N r. 5, Galizien, angehörte, unweit der Kreisstadt Pulaw y von einem Banditen meuchlings erschos­sen. Schon tags darauf gelang es aber dem Gendarmerie­posten Pulaw y, den flüchtigen Mörder auf dem Boden eines Hauses zu stellen; als er sich hiebei mit der Waffe widersetzte, wurde er erschossen.Der erschossene Gendarm wurde auf dem M ilitärfriedhof in Pulaw y beige­setzt. E r hinterließ eine Frau und drei Kinder, zu deren Gunsten innerhalb der drei Streifkorps eine Sam m lung einge­leitet wurde, die den beachtlichen Betrag von 2000 Kronen ergab. So  hat sich auch damals die sprichwörtliche Kameradschaft der österreichischen Gendarmen über alle Grenzen der Länder und Völker hin­weg im besten Sin ne bewährt!Solche nicht ungefährliche Dienstlei­stungen ergaben sich während meiner mehr als einjährigen Dienstverwendung als Zugskommandant beim Gendarme­riestreifkorps sehr häufig. Die Sicherung des unmittelbar hinter dem Operations­gebiet der Truppen gelegenen Gebietes vor Unruhestiftern aller A rt wurde aber durch die Tätigkeit der genannten Gen- darmeriesormationen einwandfrei ga­rantiert.Zwei Bilder mögen die Vielfältigkeit des Dienstes dieser Streifabteilungen ein wenig veranschaulichen.Einbringung von beschlagnahmtem Kriegsmaterial durch das Gendarmeriestreif­korps N r. 3 in Kielce (Russisch-Polen).Gaunerstreiche -  leicht gemacht!V o n  Gendarmeriepatrouillenlerter V iktor B r u n n e r ,  M u ra u , Steierm arkM an sollte es nicht glauben, daß im Zeitalter des Fort­schrittes und der Aufklärung Gauner und Tagediebe noch immer ein leichtes Arbeitsgebiet finden, daß sie mit ihren oft mehr als plumpen und durchsichtigen Tricks an gut- d ^ u b ig e  Opfer geraten und so ein mitunter recht aus­kömmliches Parasitendasein leben. Uns Gendarmen wird die Arbeit und der Kampf gegen diese Volksschädlinge durch die Unvernunft und Leichtfertigkeit, mit der von den B e­trogenen den Betrügern unbewußt in die Hände gearbeitet wird, sehr erschwert und es muß daher unsere wichtigste Aufgabe bleiben, Warnung und Aufklärung in immer brei­tere Volksschichten zu tragen und uns damit gleichzeitig einen immer größeren Kreis von Helfern zu gewinnen.Diesem vornehmsten Zweck sollen auch die Ausführungen dieses Artikels dienen, aus denen zu ersehen ist, mit welch

himmelschreiender Leichtfertigkeit besonders die biederen Bewohner der ländlichen Gebiete immer wieder den G a u ­nerstreichen erliegen und auf Verbrechertricks hineinfallen.I n  einem kleinen Gebirgsdörflein Obersteiermarks lebte ein biederer Kleinkeuschler sein schlichtes Dasein. E r besaß ein kleines Wohnhaus mit so viel Grund und Boden, daß er sich davon zwei Kühe halten konnte. Nebstbei versah er auch den Posten eines Wegeinräumers und in emsigem Z u ­sammenwirken mit Frau und Tochter konnte er manchmal ein paar hundert Schilling als Spargut auf die Seite brin­gen. Eben hatte er wieder eine Kuh verkauft und vermehrte mit dem Erlös sein Erspartes auf insgesamt 600 Schil­ling. M it Stolz und Freude nannte er dieses Vermögen sein eigen!Die Gedanken daran mochten den fleißigen und sparsamen» / I g - s l lN  MdklfgbrilcIffl I n  o  IpOZtle»'Wien, XIV., keinöorsg. 27/31Xompl. IVolmungseinriclitungen, sowie llinrelmöbel in soliäest.A.uskübiung.Osnäarmeriebeamte Vorzugspreise u. jecks ^ablungserleicbterung. l^ekerenren aus Oen- ckarrnerielcreisen liegen rur Linsicbt aut. Lrovinrvsrsanck
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Seite 10Wegeinräumer auch bei der Arbeit froh gestimmt haben und als ihn eines Tages auf der Straße ein des Weges kom­mender Wanderbursch ansprach, da litt es ihn nicht, er mußte sich dem Fremden eröffnen, um zu zeigen, wie er es zu etwas gebracht habe. Doch damit hatte der Arglose dem Unheil Tür und Tor geöffnet. Freilich, daß der B e­sitzer der 600 Schilling einem so plumpen Betrug aufsitzen konnte, läßt uns daran zweifeln, ob man ihn wirklich be­dauern soll!Er gab dem Wanderburschen zu verstehen, daß er das Geld lieber bei sich daheim behalte, denn zu den Banken und Sparkassen habe er nicht das rechte Vertrauen. Der Wanderbursch lobte natürlich eine derartige Fürsorglichkeit. Freilich gingen solcherart die Zinsen verloren, aber auch dem könne abgeholfen werden. Ganz im geheimsten V er­trauen eröffnete er dem ahnungslosen Keuschler, daß ein gottgläubiger Mensch sein Geld überhaupt nicht in die Sparkasse geben dürfe, sondern er brauche nur Gott um seinen Segen zu bitten, so vermehre sich das Geld von selbst! Der Keuschler war begierig, zu erfahren, wie er um­zugehen habe, damit auch er so billig in den Genuß von „Gottes Zinsen" gelange. J a ,  das sei nicht so einfach, ent- gegnete der abgefeimte Betrüger; um den Zauber wirksam zu machen, müsse er selbst das Erforderliche veranlassen. Hurtig ließ der Keuschler seine Arbeit stehen, schulterte sein Werkzeug und wanderte mit dem willkommenen Helfer nach Hause. Schonend bereitete er die Gattin auf das bevor­stehende Glück vor und dann wurde alsogleich an den Zau­berakt geschritten. Der Keuschler mußte eine Schachtel und ein langes Stück Schnur bringen; dazu natürlich auch die 600 Schilling! D as alles nahm der Gauner an sich, legte den Geldbetrag in die Schachtel und verband diese mit der Schnur dreimal in Kreuzsorm. D ann wurde sie aus den Tisch gestellt und vor sie kam ein Kruzifix, zu beiden Seiten kamen je eine Kerze zu stehen. Uber die Geisterstunde —  von 23 bis 24 Uhr —  beteten die Hausinsassen vor diesem eigen­artigen A ltar, wobei der Gauner als Borbeter fungierte. Selbstverständlich wurde er im Hause bestens bewirtet und verabschiedete sich am nächsten M orgen mit der eindring­lichen M ahnung, daß der Keuschler durch volle vier Wochen allnächtlich die gleiche Andacht halten müsse und bei Gott niemandem eine M itteilung machen dürfe. Andernfalls würde Gott erzürnen und ihn bestrafen.Tatsächlich befolgte der arme M ann diese Anordnungen aus das gewissenhafteste! Nach Ablauf der vier Wochen öffnete er die Schachtel, um nach Gottes Segen zu sehen. Zu seinem Entsetzen fand er die Schachtel leer. Aber er und seine F rau  waren noch weit davon entfernt, gegen ihren Finanzberater Mißtrauen zu hegen; sie glaubten vielmehr, ihre Andacht nicht gehörig verrichtet und sich dadurch G ot­tes Unmut zugezogen zu haben. I n  seiner Verzweiflung

ging der Keuschler zum Pfarrer und klagte ihm Reu und Leid! Der geistliche Herr hatte aber seine eigene Ansicht über dieses Mirakel und erstattete —  natürlich reichlich zu spät —  die Anzeige. Der Verbrecher ward nicht mehr ge­sehen!E s gibt vielfach unter der Landbevölkerung Personen, die im Gerüche besonderer Schlauheit stehen. Häufig gilt dies von Leuten, die Uber eine ausgeprägte Redegewandt­heit verfügen. S ie  gelten als gescheit und zu ihnen kom­men Nachbarn und Ortsleute um R at und Auskunft. Nicht immer ist dies zum Vorteil des Fragenden, wie der nach­stehende Fall dartut, bei dem der Frager und auch der Befragte gleichermaßen einem Betrüger aufgesessen sind.A n einem heißen Sommertage rastete in einem Gebirgs- dorf ein Wanderbursch. Er wurde von einem einheimischen Bauernburschen angesprochen. Im  Laufe des Gespräches erzählte der Wanderer, daß er Loskontrollor sei. Damit machte er dem Bauernburschen die größte Freude, denn dieser war selbst Losbesitzer und war froh, einen Menschen gefunden zu haben, der in Losangelegenheiten „zuständig" war. Schnell holte er die Lose und zeigte sie dem Fremden, der hiebei feststelltc, daß der Besitzer mit den Ratenzahlun­gen im Rückstände war. „ S ie  müssen schauen, daß S ie  die rückständigen Raten zahlen! I n  den nächsten Tagen s i H  Ziehungen und S ie  können nicht gewinnen, wenn die Raten noch ausständig sind!" S o  kanzelte der „Loskontrollor" den verdutzten Losbesitzer ab. Der war aber vorsichtig. E r er­innerte sich eines Bauern im Orte, der bei allen Gelegen­heiten kraft seiner überzeugenden Beredsamkeit a ls  B e­rater galt; zu dem begab er sich mit dem fremden Losfach­mann. Der Bauer wollte den Fremden prüfen, war aber bald von diesem selbst gefangen. Der Fremde erzählte einen Fall, wonach ein Bauer auf sein Los 5000 Schilling gewon­nen hätte, die er aber nicht erhalten könne, da er mit einer Rate im Rückstand gebliÄen war. Der Bauer fragte, ob dagegen nichts zu machen sei, worauf er aufgeklärt wurde, daß nur die noch ausständigen 50 Schilling bezahlt werden müßten, worauf der Gewinn sofort ausbezahlt würde. Den Bauern ließ der Gedanke an die 5000 Schilling nicht mehr los und er drängte dem Betrüger die 50 Schilling geradezu auf, in der M einung, dadurch selbst der glückliche Gew in­ner werden zu können. Auch der Bauernbursch bezahlte au- gesichts solchen Beispieles 12 Schilling an fälligen Raten. Der Fremde übernahm das Geld und ging mit dem V er­sprechen, alles im besten Sinne zu ordnen, und seitdem M  er mit Geld und Gewinn spurlos verschwunden! ^
(Omega, Doxa usvv.)Scbmuclc- und buxuZWüren in Silber und Oold, gsgsn mvnsllleke mSVigs ^silrsklungsn, liefert unter Oarsntie das wiener Oold-, Silber- und duwsIen-Vsrsund- baus KOXSIkHW, blbrrnnober, eî eris V̂erlrstütte.beeid. Snebverstüntllxer, V/ien, I.. XVIldpretrnnrkt 6. 1. StockD ie Landesstreifung, von der „andern Seite" betrachtet!Novcmberhcft des Jahrganges 1935 dieser Zeitschrift be­richtet.E s ist begreiflich, daß die ausgiebige Beunruhigung der besonders zur schönen Jahreszeit die Landstraßen bevöl­kernden „Kunden" keineswegs deren Wohlgefallen findet. Kürzlich wurde im Steirischen bei einem verhafteten unter- standslofen Handwerksburschen ein „Gedicht" vorgefunden, dessen In h alt sich mit diesen Landesstreifungen befaßt und gewissermaßen in humorvoll-fatalistischem Sinne die M ei­nung der betroffenen „Kunden" wiedergibt.

Zur Eindämmung des Bettler- und Landstrercherunwejens wurden in den beiden letzten Jahren einigemal umfassende Streifungen der Gendarmerie im ganzen Bundesgebiete durchgeführt. W ir haben über die erste dieser Aktionen im
klolor-a. k s lir rso e r» klolorrsüftsus sm Sdiollenring.  L r i o k  R o r t s t i e b e rKredit bis 24 nlonste
sucb obne ksnk I., 5cbottenrinß 22



Seite 11Gendarm Ferdinand K o r m a n n  des Postens Rotten­mann in Steiermark stellte uns das Gedicht zur Verfügung und wir geben cs hier in möglichst unveränderter Form wieder, wobei wir aufmerksam machen, daß es freilich nicht als Beweis besonderer Dichtkunst angesehen werden darf. Es gestattet uns aber einen kleinen Blick in die Psyche des fahrenden Volkes und so mag es unseren Lesern nicht vor­enthalten bleiben.Minister Baar von Daarenfeld')Sagt: „'s  Walzen-) wird jetzt eingestellt!Die Leutln rennen hin und her Und stören mir den Fremdenverkehr."Er avisiert die Gendarmerie.Tags drauf rennt und radelt sie —M it Revolver und Gewehr —Bei d' Bauern und im Ort umher.Um schon in den frühen Morgenstunden Aufzustöbern alle „Kunden""),Die in Betten, Ställen, Stadln Liegen mit und ohne Madln.^  Im  Paltcntal, in die „Kupfermucken",W' Tun d' Kunden sich gern einiducken.Doch man hat sie alle g'funden,Schicksen, mit und ohne Kunden.Ein jeder macht a finster's G'sicht,Denkt schon an das Bezirksgericht,Und der Gendarm stramm salutiert.A ls er uns dann zum „Chef"'') hinführt.Der sitzt beim Tisch, raucht sei' Virginier —Wir war'n im ganzen nur sechs Wiener —Und nimmt dann ab in jedem Falle Die Papiere und auch 's Nationale.Dann bracht' man uns in den Arrest,Doch waren wir gar bald davon erlöst:M it dem Zwangspaß in der Hand,Zogen wir ins Heimatland!

Photo- unck Kino-Apparate sov/ie sämt­liches ^ b e liö r , Llmtsusch gebrauchter Apparate. Günstige ^blungserleich- terungen. Illustrierte blsuptliste vürck kostenlos rugesencket.
E  2cnrmle: Vien, VI., kULriLbilkcrrrniÜe 51-

kilmlen: Vien, I., drnircn II, III., Naupl-I sriLlle 88, IV., Haupiriiake io, VI., klirir-lEerriirLe ; i ,  IX., /Urcirrrrlle io. 6r-r: I  I z. I.in? l A. Inn!.-brucii: ÎnnL-Hieicrien-SrrLLc ioDurch die grüne Steiermark —Dort schubiert man besonders stark! —Dann ging's weiter, ach, wie schade,Endstation: „Elisabethpromenade!"")Im  Parterre, in der Zelle,Flog die Zeit dahin sehr schnelle.Wir bekamen dort an Millireis Zum Mittagessen, ziemlich heiß.Dann gingen wir durch viele Türen „Klavierspieler!"") und Photographieren,Stiegen auf und Stiegen 'runter,Zum Schluffe ins Parterre 'nunter.Zum Verfügungskommissär!Der sprach die Worte inhaltsschwer,Und schaut uns an mit finst'ren Blicken:„ In s  Bettlerlager! Sackelpicken!"') Der Name Baarenfels wurde des Reimes wegen willkürlich geändert. -) „Walzen", Ausdruck für das Umherwandern Arbeit­suchender oder Landstreicher. ") „Kunde", Landstreicher oder sonst umherziehende Person. „Chef", Bezeichnung des Posten- kommandanten. ") Elisabethpromenade — Polizeidirektion in Wien. °) „Klavierspielen" — daktyloskopieren, Abnahme der Fingerabdrücke.
M ^ O I k l ^  Lutdärgsrlicbos tiaus, jscioro. I,. vonou Komfort. Larags im tisuskiettreiwui lorek aiM«""" "

b r a n r  X s p ö c k^ u to -u ./ ^ O tO rra ci-Iu lp s liö r  - ^ o k o n n  O i f r l m ü I I s n- - —  «>. o„ v<»»fua-»r«,a« «y, 7«i. ssso —̂^ 0 l l 3 N N  ^ u t o n e p a i- a t u i- W e i- k Z t ä t t k
s. ll , k̂thniltZZinktlle 32

„ E lo c l c s "  — 1Vlino?i»snI<vIIs?
T I r  o . 0 . ,  3 ,  p n o m s n a c lS  2 2 .  l e le p k o n  7 3 0 3

I.3Nll8if3Ü6l 09, êpsvnüker äemIVCT VoHrs r̂uteQ. Ü68. K. .̂3Nk!gs3̂ . ^6IH5.74:̂ 8
2 ° v . ,  WsingortsbokstroLs 5Z/Z7 , I s l . 7492 uricl 749ä

kom plette V o kn u n zre ln r lc lilu n scn . L in rc l-  unä 
k k l-  L polslerm übel ru  bMlgbten ?reisen . suk V/unsck

^üblungLerlelcbterunß. le lepb o n  4544I .  i i l u  i i u r i i e i ! ,  r i i i r  i> s p i u r r m r s k  i r

'  ll»«l«i»iiiil8elie8 V M M l i M  i____________________a. O ., /.anckskra/3e 4 9 ______________________________ ILs/Iincker-- unck K.urbelvvellen--8chlcilen lür säm tlich e lV io to re , UolbenerqeUZUNZ, Schlo sserei- unck UonstruI<tions--V7erIcstLtte
k 3 8 l l l 3 U 8  , ,2 U N  K I 3 U 6 N  I ^ u b k " ,  l . I N 2f/ermann uni/ T'oni ?>Nisc/!mann, 6 .- K . ,. K. rr7 ^ r e / / p u n L t  c/er  ü e n - t a r m e n  11 2 1 / U / ) L  O»viel „Lum Süllen"Î I I  ^  t-lSi'i'ensfi'akS 9 u . 11. Our küi-xenl. I^uus. /Vuei-Kannl beste I^ücbe, » » >  bestgepllexte Liere unci Weine. OenclarmeriebeLmle crm. Zimmerpi-eise.« m x k i r ' L  n v ^ k i .  „ L k U n e i ri r o v ^ i .IL s k s r s t l  uni> e s ? l-lstH o . O lo srs  O oriauläricls?
k s r l i o s p p s r s t s ,  k l s k t r o i n s t s l l s t i v n s n ,> e  ltt N I  K L s t s N e k r  u °  t t k k u m u S s M k S i TI-inr r>. v . ,  6ü?1ns?s1?ol1k 8
L a k e  7 k / 1 X l,M / 1 V K .  b in r ,



Seite 12 Mord an einem AuszüglerAm 10. August 1936, spät nachmittags, erschien der Keuschler August P r a ß l  in der Kanzlei des Gendarmerie­postens in Gnas (Steiermark) und zeigte an, daß der bei ihm wohnhafte Auszügler Franz L a c k n c r ,  ein 80jähriger M ann, über die Bodenstiege des Wohnhauses gestürzt und dabei ums Leben gekommen sei. P r a ß l  bekundete bei der Anzeigeerstattung sehr viel M itleid mit dem Verunglückten und beteuerte, daß weder ihn noch die andern Hausleute an dem Tode des L a c k n e r  eine Schuld tresfe. Rayonsinspektor K a r n e r ,  der damals vertretungsweise den Posten führte,

Rekonstruktion mit Blick von oben: der vermutliche Hergang der Tat; das Opfer ist im Begriffe, die Tür abzusperren, wobei es vom Täter überfallen wird.

setzte sich sofort mit dem Arzt in Verbindung und entsandte eine Patrouille nach dem Unglttcksort. Gendarm B e r g -  h o l d  fand die Angaben des P r a ß l  bestätigt. Der tote L a c k n e r  war bereits aufgebahrt und bei Besichtigung der Leiche waren nur einige leichte, äußere Verlctzungsspurcn feststellbar. Nach Aufnahme des Tatbestandes rückte der Gendarm wieder auf seinen Posten ein. Der damals be­urlaubte Postenkommandant, Revierinspektor Franz E  i g- n e r, erfuhr noch am gleichen Tage von dem Unglücksfall, begab sich auf den Posten und besprach dort mit seinem Stell­vertreter den Fall. D a der Keuschler P r a ß l  in mißlichen Verhältnissen lebte und für L a c k n e r ,  der als sehr sekkanter

Aus der Art der Begehung der Tat, wie dies auf vor­stehendem Bild rekonstruiert wurde, erklären sich auch die Blutspuren und ihre Richtung (1), der ausge­dehnte Blutfleck in Kopfhöhe (2). Bei einem gewöhn­lichen Sturz über die Stiege (3) konnten kaum solche Blutspuren entstehen. -
Nützliche Winke. Bei der großen Leistung, die heute unsere modernen, verhältnismäßig kleinen Motoren abgeben müssen, ist es nicht gleichgültig, welches ö l  S ie  für die Schmierung Ihres Fahrzeuges verwenden.Die große Tourenzahl und die hohen Kompressionen verlan­gen, daß man der Auswahl des Schmiermittels einige Aufmerk­samkeit zuwende, um einen ökonomischen Betrieb zu erzielen.Nachstehende 10 Punkte sollen Ihnen ein Bild geben, wie ein Öl beschaffen sein muß, um ein störungsfreies Arbeiten Ihres Motors zu gewährleisten:1. Die erste Aufgabe eines Schmieröles besteht darin, die Reibung der einzelnen bewegten Teile auf ein Minimum zu reduzieren.2. Das ö l muß auch bei großer Hitze seine Schmierfähigkeit beibehalten.3. Es darf beim Erkalten nicht klebrig werden, damit keine Startschwierigkeiten auftreten.4. E s muß den Kolben genügend abdichten, um ein Entweichen des Gasgemisches ins Kurbelgehäuse zu verhindern.5. Es soll rein verbrennen, ohne im Kompressionsraum allzu große Kohlerückstände zu hinterlassen.6. Es muß einerseits genügend dünnflüssig sein, um auch durch die kleinsten Öffnungen zu allen Stellen der Motorlager

zu gelangen, anderseits muß es genügend zähflüssig sein, um eine gleichbleibcnde Schmiernng der Zylinderwandungen zu gewährleisten.7. Es soll dem schädigenden Einfluß der Luftfeuchtigkeit mög­lichst viel Widerstand entgegensetzen und die Schlammbildung auf ein tunlichst geringes Maß herabmindcrn.8. Es soll genügend Schutz bieten gegen die Korrosion im Innern des Motors, welche als Hauptursache der Zylinder­abnützung erkannt wurde. (Ein wesentliches, charakteristisches Merkmal des P a t e n t  C a s t r o !  M o t o r ö l e s  ist eine spezielle Chrombeimischung, welche die Zylinderwnndnngen vor Verätzungen schützt.)9. Anderseits muß es den auftretenden hohen Drücken stand­halten.10. Es soll ein bekanntes Markenöl sein, denn nur ein solches gibt die Sicherheit gleichbleibendcr Qualität.Alle die vorgenannten Eigenschaften, die von einem Qunlitäts- öl erwartet werden, sind in einem Erzeugnis der weltbekannten Schmiermittclfnbrikanten C. C. Wnkeficid L  Co., Ltd., London, E. C. 2, dem P a t e n t  C a s t r o !  M o t o r ö l ,  vereinigt, dessen durch Weltpatente geschützte Beimengungen von chemisch ge­löstem Chrom und Zinn dieses ö l zu einem wirklichen Fort­schritt in der Schmiertechnik stempeln.



Seite 13Mensch bekannt war, sorgen mußte, tauchte bei beiden B e­amten der Verdacht aus, daß trotz der negativen Feststellun­gen des Arztes ein fremdes Verschulden an dem Tode des L a c k n e r  vorhanden sein konnte. Auch der Arzt konnte bei einer neuerlichen Vorsprache die angedeuteten Verdachts- gründc nicht ganz ausschließen.Raponsinspektor K a r n e r  unterzog angesichts dieser Sachlage den Keuschler P r a ß l  einer neuerlichen Einver­nahme, wobei sich dieser in Widersprüche verwickelte. Da sich der Verdacht, daß L a c k n e r  nicht von der Bodenstiege gestürzt, sondern von P r a ß l  erschlagen worden sei, ver­dichtete, wurde P r a ß l  in Hast genommen. Insbesondere sprachen die am angeblichen Ilnfallsortc Vorgefundenen zahlreichen Blutspuren dagegen, daß sie lediglich durch die beim Sturz erlittenen Verletzungen verursacht worden sein könnten. Die Leiche wurde durch eine Gerichtskommission obduziert, wobei umfangreiche Schädclverlctzungen fcstgc- stellt wurden, die nicht durch einen Sturz, souderu nur durch Schläge mit einem festen Gegenstand zugefügt worden sein konnten. Die umfangreichen Erhebungen des Postenkomman-

dantcn Revierinspektor E i g n e r  und der Beamten K a r ­n e r ,  B e r g h o l d ,  H a u s m a n n  und F a b i a n  zwan­gen den P r a ß l  nach mehrmonatigem Leugnen bei der im Jän n er 1937 in Feldbach und Graz durch acht Tage geführ­ten Schwurgerichtsverhandlung zu einem Geständnis. Er wurde wegen Mordes zum Tode verurteilt, später jedoch zu lebenslänglichem Kerker begnadigt. D as Verfahren gegen

H D  präparierte Schädel des Ermordeten. Ein Bild zeigt den Vorderschädel mit bogenförmigen Sprüngen, das andere Bild in «Seitenansicht läßt ebenfalls die bogenförmige Begrenzung der Schädelsprünge erkennen; daraus ergibt sich ein Schluß auf die Art und den Umfang der eingewirkten Gewalt. Die umfangreichen Zerstörungen des Knochenmassivs konnten durch den behaupteten Sturz von der Stiege nicht verursacht worden sei». — Der Schädel wurde im gerichtlich medizinischen Institut der Universität Graz, Vor­stand Professor Dr. S c h w a r z a c h e  r, präpariert.pen5ioi>i^ 0 3 i  p i A s i k  Ä M  ! < A M P ,  l ^ i s c l . - Ö Z l .
Lslstl' gl'oKSI' Osl-tSIst » 6 Ig 6 l168  6 3 ^ *  K s g s l -
b s lin  *  l_i6g68tülstl6  *  W a l^ f - s ie i is  Q s g s n c j^ 6 N 5 !0 ist ^ e ite ls t  li.8  5 . 5 0  5 ,8  8  6 .—Ä M M 6 1  m it ö s lk o n  im ci I-O ggiZ . *  6 l o 6 s  V s lÄ H ^ L l
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k o lo a p p a n a l s ,  o llep ro m p tst poslvsrsonkiIsllroblungkol^o L f i ' s k ! ,  W e ls , O k . - O s l .

seine Gattin wegen des Verdachtes der Teilnahme am V er­brechen wurde mangels an Beweisen eingestellt.P r a ß l  hat den ihm lästigen Auszügler am 10. August 1936 früh, als dieser sein Auszugsstüblein verlassen wollte, von rückwärts überfallen und durch Schläge mit einem Holz­knüppel getötet. L a c k n e r  dürste aus Grund der festgestell­ten Verletzungen und nach den sichergestellten Blutspuren drei kräftige Hiebe erhalten haben. Die Tat beging P r a ß l ,  um seine mißliche Lage durch die Beseitigung des seiner Sorge überantworteten Auszüglers zu verbessern.Dank der initiativen und umsichtigen Tätigkeit der be­

teiligten Gendarmen konnte ein M ord, der beinahe uner­weislich geblieben wäre, aufgeklärt und der Täter der ver­dienten Strafe zugeführt werden.1 > a n s fs r 1 e n u n g e n ,W o k n s it r v e n I !e g v r !! IS > n >biltsn vvü 6m VmvvMvng oüMotsüsn, 6omlt io 6m stsüvog 665 klottss Ltömog swtntt. luglsicb v/ol!soved 6>s o!ts ^6essss iosiaoaMgsgsiosa v/m6sa.W ir werden um Veröffentlichung folgender Mitteilung des Wohnungsausschusfes der Internationalen Frontkämpserwallfahrt ersucht: Für die vom 2ö. bis einschließlich 29. August 1937 statt- sindende Internationale Frontkämpferwallfahrt, die in den letzten Jahren 109.000 bis 200.000 Teilnehmer vereinigt hat, werden Privatunterkünfte vom elegantesten Palaiszimmer bis zum ein­fachsten Kabinett und Schlafsaal benötigt. Es sind fünf Über­nachtungen vorgesehen. Aus Gründen notwendiger Zentralisie­rung werden vorläufig Quarticraninelduugen nur im Bereiche des I. bis einschließlich I X . Wiener Bezirkes angenommen. An­meldungen werden schriftlich erbeten unter Benützung der in -allen Tabak-Trafiken unentgeltlich erhältlichen Anmeldekarten.Bon -er reichsdeutschen Gendarmerie:2n Fortsetzung unseres Bildberichtes bringen wir heute wieder einige Aufnahmen von der vielgestaltigen Tätigkeit der reichs­deutschen Gendarmerie. >D

Kontrolle in Gastwirtschaften (Lebensmittelgeschäften) Im  Regierungsbezirk Breslau: Kontrolle einer Kreissäge.Baukontrollen.

Kontrolle einer Schiffskantine auf der Oder im Regierungsbezirk Breslau.



Seite 13„ L o r d " ,  m e i n  Patrouillenkamerad!V o n  Gendarmeriebezirksinspektor F .  H .Wer kennt sic nicht, die treuen Gefährten, die als Dienst-, Begleit- oder Kriminalhunde es in so treuherziger Weise verstehen, sich in den Herzen der Menschen ein bleibendes Denkmal dankbarer Erinnerung zu setzen! Weit über den Rahmen dienstlicher Interessen hinaus knüpfen sich zwischen dem Menschen und dem anhänglichen Freunde aus dem Tierreich Bande der Zuneigung und der Zusammengehörig­keit und wenn sie zerreißen, weil solch ein braver Hunde­kamerad sein Dasein geendet hat, dann greift einem ehr­liche Trauer ans Herz!Auch mein guter Freund und Kamerad Lord ist nach fast vierzehnjähriger, treuer Dienstleistung dahingegangen. Nicht von seinen dienstlichen Tätigkeiten und Erfolgen soll hier die Rede sein, sondern indem ich davon erzähle, wie er sich in mein und meiner Familie Leben eingeordnet hatte, will ich ihm ein kleines Denkmal setzen. E r war ein deut­scher Schäfer von echtem Geblüt. Seine M utter Diana diente einem Förster. E r hatte also im Zeichen von Sankt Hubertus das Licht der Welt erblickt. Schon mit fünf Wo- M cn kam er in meinen Besitz. Kaum so groß wie ein Ig e l M ar er, a ls ich ihn im Mantelsack heimtrug und mit ihm viel Freude in unser Haus brachte.Gretl, mein Jüngstes, damals kaum zwei Jahre alt, machte sich sofort daran, dem Ankömmling ein gutes, wei­ches Bett zu bereiten. Aber, wie sie es tat! Na ja! Das Rätsel Weib bleibt ewig unergründlich! Gretl lief in das Schlafzimmer zu ihrem Puppenwagerl. Darin lag ihre Puppe wie ein heiliges Engelcin. Aber Gretl rührte das nicht mehr. Decke und Tuchent wurden weggerissen und im Nachthemdchen lag die Puppe da! „Aber Gretl, was machst du denn da?" fragte meine F rau . „D a s  Puppenwagerl ge­hört jetzt dem . . ."  Wir wußten ja noch nicht, wie unser neuer Schützling heißen sollte. Den Namen Lord bestimmte erst am nächsten Tag der Fam ilienrat. Ohne Bedenken nahm Gretl die Puppe aus dem Wagerl und legte sie kalten Her­zens nicht gerade sanft beiseite. Puppendecke und -tuchent wurden in das Wagerl gebreitet und das Bett für unseren neuen Sprößling stand bereit.Nachdem Lord von einem Arm der Kinder in den andern gewandert war, mußte endlich auch meine Frau daran- M h e n , ihn in  ihre Arme zu schließen. Doch da ergab es ^ 1, daß Lord keiner Frau in die Augen schauen konnte. Es half kein Streicheln und kein Zureden, Lord wendete immer sein Köpfchen zur Seite, sobald seine Äuglein das Gesicht meiner Frau trafen. Den Kindern dagegen wollte Lord am liebsten vor lauter Liebesbezeugung das Gesicht belecken. So  war meine Frau gleich am ersten Tage ent­täuscht. Lord konnte nichts dafür. Der Förster, Lords Zieh­vater, war ein hartgesottener Junggeselle und so waren ein mildes Franenantlitz und weiche Frauenarme für Lord

wohl etwas Absonderliches. Aber meine Frau hegte des­halb keinen Groll. Frauen Haffen schüchterne Jünglinge nicht. E s dauerte auch nicht lange und das Verhältnis hatte sich zum Besseren gewandt.Bald war Lord seiner ersten Wiege entwachsen und wurde ein stattlicher Geselle. Bei der Abrichtung zum Schutz- und Begleithund bedurfte es kaum einer Rute. Lord verstand nicht nur meine Sprache, er wußte auch aus meinen Ge- sichtszügen zu lesen. Er war besonders gut, seinem Herrn treu ergeben und von weitgehendster Folgsamkeit. M it  hoch- gestellten Ohren, den Kopf etwas schelmisch zur Seite ge­neigt, die klugen Augen gespannt auf mich gerichtet, stand er vor mir, wenn er ahnte, daß ich ein Anliegen an ihn hatte. W ar aber manchmal ein strafender Blick oder gar einHandelsschule WeißKaufmännische Wirtschaftsschule. Die Einschreibungen in die zweijährige Handelsschule und in den einjährigen Fachkurs haben begonnen. Schulgeld für Mädchen monatlich 8 15,50, für Knaben 8 16.50. Bei rechtzeitiger Anmeldung Beistellung der Lehrbücher. Schülerkarten auf der Bundes- und Straßen­bahn. —- Wien, I ., Getreidemarkt 14— 16. Tel. L-26-4-25. 10 Prozent Ermäßigung für Angehörige der Gendarmerie.tadelndes Wort notwendig, dann setzte Lord seine schönen, hochstehenden Ohren aus Halbmast herab und legte sie zu­rück; das war das Zeichen: Lord schämt sich!Nachdem Lord ein Ja h r alt geworden war, wurde er mein ständiger Begleiter auf den Patrouillengängen in der waldigen, einsamen Gegend meines damaligen Posten­rayons. Lords erstes Zusammentreffen mit Wild ergab sich gleich bei der ersten Patrouille. M ein Weg führte durch tie­fen Wald. Lord ging knapp zu meiner Linken. Wir befan­den uns in einem Hohlweg, der gegen einen Hügel anstieg. Wir hatten den Hügel bereits erreicht, als plötzliches R a u ­schen hinter uns anhnb. Ich wandte mich rasch um: kaum 20 Schritte entfernt stand ein Hirsch mit hochgestelltem G e­weih und hinter ihm zwei Tiere. D as edle Wild schien wie an den Boden genagelt, Lord aber drückte sich ängstlich an meinen Fuß; das Zusammentreffen war zu plötzlich gekom­men. So  standen wir alle eine Weile unbeweglich und staun­ten uns gegenseitig an. Doch bald machte der Hirsch kehrt, legte sein Geweih flach gegen den Rücken und brach mit seiner Begleitung in das dichte Unterholz. D as Krachen der Äste hörte sich wie gewaltiger Donner an. Nun erhob sich bei Lord ein Gefühl der Tapferkeit; er setzte dem H ir­schen nach. E s bedurfte aber nur meines scharfen M ahn­rufes und er verstand, daß er etwas Unrechtes zu tun im Begriffe gewesen war. M it zurückgelegten Ohren, fast auf dem Bauche kriechend, bewegte er sich zu mir zurück. S o l­cher Abmahnungen bedurfte es nur einige M ale. Lord hatte/ ^ c k k u n g !Huk wisäsrboikS /^rckragoa tsiisn wir mil, Pag cksr «Ineii M° Lsitvrvjsng 0sr ,,6on0arm sris- kuacksovaE vootnvolls-öinriig gsiistsrt wsrcisv Kava.Vom !- siaci ciis llstts  dtr. 3, 6 uvci 7bsrsits vsrgrittsv, so ciaiZ nur msbr ciis lwrigsri bistts ciissss aus 14 Saigon vssksbsacisa öabr- g a v g ss  ru Vadsv siaci. vis Vsrv/sitcmg cisr ,,6svckarmsris»l?uncksobau"
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Seite 16 Und wieder Lawinenunglücke!Nach Berichten von Gendarmerierevierinspektor O b e r s t a l l e r ,  S t .  V e it  im Dcfcreggen, Osttirol, und Gendarmerie-revierinspektor F ü r h a p t e r ,  Neustift in T iro lEin eigener Paragraph unserer Dienstinstruktion regelt die Tätigkeit der Gendarmerie bei Elementarereignissen. Pflicht des Gendarmen bei solchen Geschehnissen ist es, mit Anwendung aller ihm zu Gebote stehenden M ittel die von Gefahr Bedrohten auf diese aufmerksam zu machen, sie zu warnen und zu schützen, zur Herstellung der Ordnung und Sicherheit beizutragen und bei der Rettung 'der in Gefahr schwebenden Person und des Eigentums persönlich mitzuwirken.Ende M ärz 1937 lag auf der Talsohle der Gemeinde S t . Veit im Defereggen, Osttirol, noch ein Meter Schnee. Wenn man die steilen Berghänge betrachtete, so merkte man kaum die vielen Hügel und Felszacken, ein Zeichen, daß

die M ulden noch mit großen Schneemassen angefüllt waren, die durch eintretcndes warmes Wetter oder durch Föhn­wind ins Rollen und Gleiten gebracht werden konnten. Die unbezwingbare Gewalt und Gefährlichkeit einer La­wine kann nur der ermessen, der mit den Gebirgsverhält- nissen ganz vertraut ist. Die meisten Lawinen gehen zwi­schen M ittag und Abend nieder, mit Ausnahme der soge­nannten Windlawinen oder der Lawinen, die von Fuß­gehern, Skifahrern oder Gemsen angetrcten und so ins Gleiten gebracht werden.Am  30. M ärz wehte leichter Föhnwind, der zur Folge hatte, daß um 17 Uhr vom Moosbachgraben eine Lawine

Das Lawinenunglück im DefereggeE tal in Osttirol. Ungeheure Schnee­massen verschüttete» die einzige Ver­bindungsstraße nach S t . Veit und S t . Jakob im Defereggental, so daß eine bedenkliche Lebensmittelknapp­heit entstand. Derzeit sind die Auf­räumungsarbeiten im Gange, so daß mit der Freilegung der Straße bis Mitte M a i gerechnet werden kann.

bald begriffen, daß Wildern in den Augen seines Herrls verpönt war. Beim  Zusammentreffen mit Wild sah er in Hinkunft bloß seinem Herrn scharf in die Augen, a ls  ob er fragen wollte: „D a rf ich oder darf ich nicht?" Ein leises „ P fu i!"  meinerseits und er kümmerte sich nicht mehr um das W ild, wenngleich er auch in der Richtung des Wildes verwundete. Kreuzte aber unseren Weg ein Fuchs, dann mußte ich Lord scharf ermahnen, Reinecke ungeschoren zie­hen zu lassen, denn auf diesen hatte er es besonders scharf. Und das kam so:A n  meine Wohnung grenzte freies Feld und hinterher der W ald. E in  Weg führte zur nächsten Ortschaft vorbei. Lord lag nachts immer, vor Regen geschützt, bei der E in ­gangstür. D a er aber scharf wurde und niemand passieren lassen wollte, mußte ich ihn an die Kette legen. Einm al abends, ich mochte kaum eine Stunde im Bett gelegen sein, weckte mich das sehr heftige Vellen des Hundes. D a ich vom Fenster aus nichts Absonderliches bemerkte, legte ich mich wieder nieder. Lords heftiges Bellen Hub aber wieder an. S o  schlüpfte ich in meinen M antel, steckte die Pistole zu mir und öffnete die äußere Wohnungstür. Von da aus konnte ich auf Lord und seine Hütte sehen. Der Mond war aus den Wolken getreten. Etwa drei Meter von Lords Hütte entfernt stand ein mächtiger Fuchs, der fortgesetzt auf den an der Kette liegenden Hund lossprang und ihn reizte. Auch Lord sprang, soweit es die Kette zuließ, gegen den

Fuchs, der sich aber in gesicherter Entfernung hielt. Auch durch mein Erscheinen ließen sich die beiden Tiere nicht be­irren und erst, als ich einen Besen gegen den Fuchs warf, schnürte dieser gemächlich weiter, aber keineswegs flucht^ artig! Nächsten Tag ergab es sich, daß dieser Fuchs aus d e "  Sta ll der Nachbarin zwei Hühner geholt hatte. Ich ließ mir von einem Förster sagen, daß der Fuchs zu gewissen Zeiten, besonders, wenn er Ju nge hat, keine Scheu vor Menschen und Hunden hat. Lord hat sich diese Hänselei seitens des Fuchses zeitlebens gemerkt. Der Fuchs blieb von nun ab sein Erbfeind.Diese nächtliche Szene zwischen Lord und dem Fuchs hatte aber noch ein Nachspiel. Beim nächsten Patrouillen­gang bemerkte ich, daß Lord marodierte. Anstatt zu meiner Seite ging er knapp hinter mir. Seine Ohren hatte er nicht hochgestellt. Gegen Ende der 14stündigen Patrouille mußte ich eine schreckliche Wahrnehmung machen: Lord konnte seine Schnauze nicht schließen, der Unterkiefer war wie gelähmt, seine Augen waren traurig, trüb, der Gang fast schleppend. Dazu verschmähte er auch jeden Trunk. M ir  schoß das B lut in den Kopf. F ü r mich gab es keinen Zwei­fel mehr: Lord war mit dem schrecklichsten der Schrecken, mit Wut befallen! Aber wieso denn? I n  der ganzen Gegend war seit langem kein Wutfall vorgekommen. Sollte er sich vielleicht an einer Fuchsfährte infiziert haben? Traurig sah(Fortsetzung Seite 18.)



Seite 17

Auch in Neustift in Tirol hat eine Grund­lawine schweren Schaden verursacht. S ie  hat einen ungeheuren Felsblock mit sich gerissen, der einen Stall zerstörte und das darin befindliche Vieh tötete. Das in un­mittelbarer Nachbarschaft stehende Wohn­haus (man sieht aus dem Bilde nur die Hausecke) blieb von jedem Unheil verschont.Die Aufräumungsarbeiten bei dem zer­störten Wirtschaftsgebäude. M an erkennt, wie groß die niedergegangene» Schnee­massen waren.

niederging, die auf der Talsohle bei der Straße eine Tiefe bis 20 Meter und eine Breite von 350 Meter hatte. Ein talcinwärts fahrendes Pferdefuhrwerk hatte kaum die lawi­nengefährliche Stelle passiert, als die Lawine nioderging. A ls  dieses Fuhrwerk nachher den zirka 500 Schritte west­lich liegenden Mellitzergraben passiert hatte, ging auch dort eine Lawine nieder, die die Straße in einer Breite von 200 Meter und in einer Tiefe von 20 Meter verlegte. M eh­rere noch auswärts befindliche Pferdegespanne gelangten nur mehr bis zum Mellitzwaldgasthaus. Erst nach einigen Tagen konnten wenigstens die Pferde auf Brettern die Schneemassen der Lawinen überqueren und talcinwärts ge­bracht werden.D a die Fuhrwerke Lebensmittel, vor allem Getreide und M ehl, in das rückwärtige Talgebiet schaffen sollten, ent­stand infolge des Ausbleibens dieser Sendungen eine arg fühlbare Lebcnsmittelknappheit. An der Beseitigung des großen Verkehrshindernisses wird mit allem Nachdruck ge­arbeitet. In fo lge Tauwetters besteht noch weitere Lawinen­gefahr und es bedarf aller Vorsicht, um die arbeitenden Personen rechtzeitig zu warnen und zu schützen. S o  ging am 7. A pril im Moosbachgraben eine neuerliche Lawine nieder, die sich Uber die alten Schncemassen lagerte. Der- M^t müssen Lebensmittel, Postpakete usw. über R ls  Lawinengebiet getragen werden. M an arbeitet im Moosbachgraben an einer Straße, die die verlegte Straße umgehen soll, während man im Mellitzgraben einen Tunnel anlegt, so daß bis M itte M a i mit der Wiederaufnahme des normalen Verkehrs gerechnet werden kann.Am  20. M ärz ging in den ersten Nachmit­tagsstunden von der Neustifter Skihütte durch das sogenannte Äußere Lehnertal eine mäch­tige Grundlawine gegen die Ortschaft Neustist nieder. Unterwegs riß sic einen zirka 15 Ton­nen schweren und 30 Kubikmeter großen F els­block mit, den sie vor sich herschob. I n  der Leh­nerwiese bei Neustift teilte sich die Lawine in zwei Arme. Der Hauptstrom, der den Felsblock vor sich herschob, zerstörte den Sta ll des Bauern P f u r t s c h e l l e r  samt einem Holzlager­schuppen und beschädigte das dort lagernde Holz sowie die aufgestapelten Bretterstöße. Im  S ta ll befanden sich ein Schwein und zwei Lühe, die durch den Felsblock erdrückt wurden.

I s i  I ^cr st I u n g s p  I ci n O n v srb in cll. k'rostsn 
cturcstn e » « » »

s .  n .V/Illstl, I.,K k k d l7 t> Iä llL II^ 5 5 ^  1?-Iätä?UOt1 ö-2/-5-ckv^Der Gesamtschaden beträgt ungefähr 5000 Schilling. Im  Wohnhaus des P f u r t s c h e l l e r ,  das sich zirka 10 Meter neben dem zerstörten Sta ll befindet, waren zur Zeit des U n­glückes sämtliche Hausbewohner und dieArbeiter der im Hause befindlichen Tischlerei anwesend. Es ist nur einem Zufall zuzuschreiben, daß dieses Haus verschont geblieben ist. Der Höhenunterschied zwischen Ausgangs- und Endpunkt der Lawine beträgt ungefähr 1080 Meter; der Hauptstrom war an der Unglücksstätte zirka 15 Meter breit und hatte eine Tiefe von fünf Metern.



Seite 18ReLtausbildung der steirischen G e n d a r m e r i e s M z i e r eI n  der Zeit vom 1. Oktober 1936 bis 1ö. A pril 1937 fand bei der Reiterschwadron N r. 2/2 in Graz ein Reitausbil­dungskurs für die in der Stabsstation des Landesgendar­meriekommandos eingeteilten Gendarmerieoffiziere statt. Den Kurs leitete in überaus umsichtiger und zielbewußter Weise der Kommandant der Reiterschwadron Oberstleutnant Joses D w o r z a k .  A ls  Reithilsslehrer füngierte Ofsizicrs- stellvertreter E i s e n h o s e r ,  der erfahrenste und beste Unteroffizier der Schwadron. D as Wesentlichste und Wich­tigste aus dem Gebiete der Pferdekunde vermittelte den Frequentanten M ilitäroberoffizial M  e r k l e t.Die Frequentanten, Gendarmerieoberstleutnant Rudolf H a n d l ,  die Gendarmeriemajore Johann K r e i l ,  Karl O r t n e r  und D r. Joses L a n g e r ,  ferner der Gendar­merieoberleutnant Johann K u n z ,  gaben sich mit großem Eifer und ebensolcher Freude der equestrischen Ausbildung hin, die trotz der hohen Anforderungen ohne den geringsten Unfall verlief. Insbesondere fand bei den Frequentanten das Hindernisspringen und das Figurenreiten ganz beson­deren Anklang. Die der Reitausbildung gewidmeten Unter­richtsstunden in der Reitschule der großen Leonhards­kaserne in Graz wechselten an schönen Tagen mit Gelände­ritten in die liebliche Umgebung von Graz ab. Weglose Höhen wurden fallweise bergauf und bergab genommen, die M urauen kreuz und quer im Galopp durchquert usw. und so die unbedingt notwendige Terrainvertrautheit der Reiter immer mehr gesteigert.

Die Klassifikation am Ende der Ausbildung ergab, daß die genannten Offiziere soweit ausgebildet erscheinen, daß sie jederzeit als berittene Kommandanten in Verwendung treten können. I n  Anbetracht dieses erreichten Zieles muß daher dem Kursleiter und dem Reitlehrer für ihre vorbild­lichen und unermüdlichen Bemühungen aufrichtigster und herzlichster Reiterdank gezollt werden. Ganz besonders aber empfanden die Frequentanten die von echtem österreichischen Rcitergeist getragene Kameradschaft überaus wohltuend, die ihnen seitens des Kommandanten der Reiterschwadron 2/2 während der ganzen Dauer des Kurses entgegcngebracht wurde. Dieser Dank fand auch darin sichtbaren Ausdruck, daß es sich der Landesgendarmeriekommandant, Gendar­merieoberst Franz Z e l b u r g ,  nicht nehmen ließ, anläßlich der Abmeldung der Frequentanten bei dem Kommandanten der Reiterschwadron diesem den besonderen Dank des Lan­desgendarmeriekommandos zu überbringen, dem sich auch noch der Dank der Frequentanten anschloß.Am  19. A pril 1937 vereinigte ein gemütlicher Kamerad­schaftsabend im Hotel „Steirerhof" in Graz Lehrer und Frequentanten, an dem auch der LandesgendarmeriekoE Mandant Oberst Z e l b u r g  und dessen erster Stellvertreter Gendarmerieoberst Franz N e u b a u e r  teilnahmen.Nochmals sei an dieser Stelle den Lehrern aufrichtiger Dank für die Mühe gesagt: dieser Dank kommt um so inniger aus den Herzen der Frequentanten, als die Zeit der R eit­ausbildung ihnen allen in schönster Erinnerung bleiben wird.

Reitkurs der steirischen Gendarmerieoffiziere. — I n  Graz wurde Mitte April ein Reitkurs beendet, an dem die Gendarmerieoffiziere der Stabsstation teilgenommen hatten. — Von links nach rechts: Oberleutnant K u n z ,  M afor D r. L a n g e r ,  Oberstleutnant H a n d l ,  Oberstleutnant D w o r -  zak,  Kommandant der Reiterschwadron 2/2, M ajor K r e i l ,  M ajor O r t n e r  und Offiziers- stellvertreter E i s e n  Ho f e r .

(Fortsetzung von Seite 16.)ich Lord in seine treuherzigen Augen und nahm ihn an die Leine. Todmüde schleppten wir uns in die Postenstation. Lord verkroch sich, ohne getrunken oder einen Bissen zu sich genommen zu haben, in seine Hütte und ich legte ihn an die Kette. Etwa zwei Stunden nach meinem telephonischen A n ru f erschien der Tierarzt. Alle Augen waren mit B a n ­gen auf ihn gerichtet, als er die Untersuchung begann. Er stieß vorerst mit einem langen Besenstiel gegen den Hund, um ihn zu reizen, doch Lord nahm davon keine Notiz, son­dern wedelte nur freundlich mit der Rute. Er wußte wohl, daß das nicht ernst gemeint war. „Keine Anzeichen einer Wutkrankheit!" konstatierte der Arzt und befreite damit uns alle von einer großen Sorge. Bei der näheren Unter­suchung fand der Tierarzt die Halsmuskel des Tieres stark geschwollen, wodurch die Bewegungsfähigkcit des Unter­kiefers beschränkt war. Und nun ergab sich des Rätsels

Lösung: Lord hatte sich bei der nächtlichen Auseinander­setzung mit dem Fuchs durch sein wiederholtes Zuspringen, und da die Kette nicht nachgab, eine starke Quetschung der Halsmuskel zugezogen, die dann eine scheinbare Kiefer­lähmung und eine Beeinträchtigung des Allgemeinbefin­dens ausgelöst hatte. I n  einigen Tagen war er wieder ge­sund und diensttauglich!W as dem einsam patrouillierenden Gendarmen so ein treuer, wachsamer Begleiter, wie es Lord war, bedeutet, kann nur der ermessen, der es mitgemacht und die Tier­seele kenncngelernt hat. Lord hat nicht die hohe Polizei­schule für Hunde besucht, die Fähigkeiten eines vortreff­lichen Schutz- und Begleithundes waren ihm angeboren. Bei den Patrouillen zur Nachtzeit war er besonders um die Sicherheit seines Herrn besorgt. Da blieb er knapp an meiner Seite und seine Sinne waren angespannt tätig. Schon von weitem witterte er jeden Menschen und meldete



Seite 19Miedbrsehensferev dev Angehörigen dev GöblasbvuckevAnwävtevschuleAm 5. M a i 1937 versammelten sich in den Stadtsälen zu E t. Pölten die ehemaligen Angehörigen der Gcndarmerie- anmärterschule in Göblasbruck. Uber ein Ja h r  ist seit der Ausmusterung dieser jungen Beamten vergangen, ein Ja h r , das sie zufolge der engen Verbundenheit mit dem Exekutiv- dicnst erst richtig in die große Kameradschaft der österreichi­schen Gendarmen eingcgliedert hat. Bon den seincrzeitigen niederösterreichischen Frequentanten waren bis auf drei B e­amte alle erschienen, die dreißig Vorarlberger Frequentanten ließen sich durch ihren Kameraden Gendarm R a u d n i t z k i  vertreten und hatten der kameradschaftlichen Feier in zahl­reichen herzlichen Zuschriften und mit einem Begrüßungs­telegramm gedacht. Von den Lehrern waren der Schul­kommandant, Bczirksinspektor S p e n g e r  mit Frau und Tochter und Ncvierinspektor H a n c l  mit Frau erschienen. Auch der Am tsarzt, Herr D r. K i l l i ch e s, der an der Schule die medizinischen Fächer gelehrt hatte, war zugegen. Von den sonstigen zahlreichen Gästen seien der Abteilungs- Mpnnandant, Gcndarmeriemajor G a n s i n g e r  mit F rau , ^ r  dem Abteilungskommando S t . Pölten zur Einführung in den Gendarmeriedienst zugeteilte chinesische Polizcileut- nant C h a n g  W e y  P e n ,  der Leiter des Bezirksgendar­meriekommandos S t . Pölten I , Bczirksinspektor S p e r l i c h  mit Frau und Tochter, Bezirksinspektor P  u tz für das Bezirksgcndarmcriekommando S t . Pölten I I  mit Frau und Tochter, der Postcnkommandant von S t . Pölten, Revier­

inspektor E h r l i c h  mit F rau , etliche Gäste aus der Reihe der Gendarmen des Ruhestandes und zahlreiche Beamte des Lokopostens genannt.Namens der Frequentanten eröfsnete Gendarm K r c ß- n i k das Fest mit einer herzlichen Begrüßung der erschiene­nen Kameraden und Gäste. Ihm  erwiderte namens der V er­einigung der Gcndarmeriebeamten Österreichs Bezirks­inspektor S  p e r l i ch. F ü r die Lehrer sprach Revierinspektor H a n e l, der im besonderen tief empfundene Worte über das Wesen der Kameradschaft fand. M ajor G a n s i n g c r  gab seiner Freude Ausdruck, daß er als der ehemalige A b­teilungskommandant so viele seiner Schüler hier versammelt sehen durfte und ermahnte zu weiterer fester Einigkeit im Zeichen wohlverstandener Kameradschaft und im Dienste für das Vaterland.Die Kapelle L e c h n c r  aus Hcrzogenburg trug durch ihre ausgezeichneten musikalischen Darbietungen sehr viel zur Verschönerung des Festes bei und sorgte im weiteren V er­laufe dafür, daß auch die Tanzfreudigen voll auf ihre Rech­nung kamen. A u s dem Kreise der Festteilnehmer fand sich manch einer, der mit lustigem Vortrag dem Humor zum Durchbruch vcrhals und als gegen Mitternacht die Letzten der gemütlichen Runde zum Abschied rüsten mußten, nahmen sie alle die Freude an dem schönen Feste und die Zuversicht mit sich, daß auch in Zukunft noch manche Wiedersehensfeier alle Zöglinge der Göblasbruckcr Schule vereinen werde.
seine Wahrnehmung durch leises Knurren. Er bellte wäh­rend der Patrouille nicht, wenn cs ihm nicht durch die Worte „G ib  Laut!" anbefohlen wurde. Scharf, mit grim­migem Blick, zwei Falten auf der Stirne, beobachtete er den Angchaltenen, und drohte, ihn bei der geringsten verdäch­tigen Bewegung anzufassen. Unter der Bewachung durch Lord mußte ein Gedanke an Flucht abwegig erscheinen und bei einem A n griff oder einer Widersetzlichkeit gegen den Gendarmen hätte Lord unbedingt sein schreckliches Gebiß in Tätigkeit gesetzt. Lord brauchte nur Laut zu geben, um den angehaltenen Übeltäter zittern zu machen, auch wenn Meser sonst etwa ein furchtloser Wilderer war. Ich hatte ^ m e r  den Eindruck, daß Lord den Übeltätern mehr R e­spekt einzuflößen vermochte, als das Gewehr oder das aufge­pflanzte Bajonett. E s war unmöglich, daß sich bei meinen Patrouillengängen jemand vor mir hinter einem Gebüsch oder einem Baum  hätte verbergen können, ohne daß er von Lord aufgespürt und gestellt worden wäre. Was das allein schon für die Sicherheit des patrouillierenden Gen­darmen bedeutet, brauche ich nicht besonders zu erwähnen. Freilich wurde in wonniger Maiennacht auch so manches Liebespaar durch Lord unsanft gestört.Den Instinkt für eventuelle Gefahr hatte Lord ausge­zeichnet in sich. Seine Haltung war zum Beispiel eine ganz andere, wenn ich während der Patrouille eiuen Bekannten traf und ein Stück Weges mit ihm ging, oder wenn ich einen Fremden anhielt oder einen Angchaltenen eskor­tierte. Lord kannte den Unterschied zwischen Eskorte und harmloser Begleitung genau, ohne daß er sich mit den ein­schlägigen Paragraphen der Gendnrmericvorschriften erst vertraut machen mußte. Auch die Vorschriften über die B e­wachung fremden Eigentums hatte Lord gut inne. Einen Gegenstand, den er zu bewachen hatte, hätte er ohne meine Erlaubnis nicht verlassen. Niemand hätte die Berührung

dieses Gegenstandes wagen dürfen und eine Wegnahme märe nur über Lords Leiche möglich gewesen. Auch über die Grundrechte des Staatsbürgers wußte Lord Bescheid. „D ie Wohnung des Bürgers ist seine Freistatt!" Nie hätte Lord ein fremdes Haus oder eine fremde Wohnung ohne meine Erlaubnis betreten. An dem Platze, an dem ich ihm zu warten befahl, blieb er wie festgenagelt. Sein  Blick war fortgesetzt auf die Tür gerichtet, hinter der ich verschwun­den war, und nichts auf der Welt hätte ihn veranlassen können, den Blick abzuwenden. Erschien ich dann wieder oder gab ihm die Erlaubnis zum Eintreten, dann war die Freude groß. D a mußte ich wohl vorsichtig sein, denn Lord war stürmisch in der Liebe zu seinem Herrl. Ohne daß ich cs ahnte, sprang er an mir empor und versetzte mir einen Kuß ins Gesicht, der geeignet war, mich der Länge nach auf den Boden zu befördern.Nur eines konnte Lord nicht begreifen: daß nämlich vor dem Gesetze alle Bundesbürger gleich sein sollten! Hier mußte ich die Hoffnung ausgeben, Lord zur Beobachtung dieses Grundsatzes zu bringen. Er ging da seiner eigenen Überlieferung nach, denn „es erben sich Gesetz und Recht wie eine ewige Krankheit fort"! Lords Einschreitungsart gegen einen Landstreicher oder eine defekt aussehende P e r­son war eine andere, a ls wenn es sich um einen fein ge­kleideten Stadtherrn handelte. Auch bei Lord machte das Äußere eines Menschen viel und damit kam er mit der Norm „Gleiches Recht für alle!" in Widerspruch. Aber war­um sollte gerade Lord fehlerlos sein, da selbst wir M en­schen nicht frei von Fehlern sind?!Es ist allgemein bekannt, daß ein Polizeihund einen V er­brecher nach seinen Spuren ausfindig machen oder gestohle­nes oder verlorenes Gut wieder finden kann. Die Feinheit des Geruchsinnes dieser Tiere konnte ich an Lord erproben.(Fortsetzung folgt.)



Seite 20 AnfallschronikDie Serie der Uriglücksfälle und anderer Unfälle, bei denen Menschen und Sachwerte zu Schaden kommen, nimmt kein Ende. Immer wieder wissen die Da-gesblätter von solchem unglücklichen Geschehen zu berichten. Insbesondere im Zeichen des Verkehrs ereignen sich die meisten Zwischenfälle und die ,/Gen­darmerie-Rundschau" läßt es sich angelegen sein, hierüber nach Maßgabe des vorhandenen Platzes zu berichten. Sie  will solcherart mithelfen, warnend und aufklärend auf die Öffentlichkeit einzuwirken und sie w ill zum andern auch die Tätigkeit der Gendarmen, die bei solchen traurigen Anlässen zumeist an der vordersten Stelle der Helfer zu sehen sind, einer anerkennenden Beurteilung unterziehen.Am 29. M ärz 1937 stürzte bei Nekawinkel (in Nieder- österreich an der Westbahnstrecke) ein Privatflugzeug mit dem Kennzeichen 0 8  V01H das aus westlicher Richtung gegen Wien flog, am sogenannten Nittsteig

ab. Das Flugzeug wurde vollkommen zertrümmert. Die herbei­geeilten Helfer, darunter vor allem auch Beamte des Gen­darmeriepostens Nekawinkel, fanden neben dem Flugzeug den bewußtlosen Lenker, der als G raf Ferdinand A r c o  v. Zinneberg agnosziert wurde. Er befand sich auf einem Fluge von München nach Wien. Da er bis zu seiner raschen Abgabe in ein Wiener Krankenhaus die Vernehmungsfähigkeit

nicht erlangte, ist man wegen der Ursache des Unglücks auf Ver­mutungen angewiesen, zumal auch aus den Trümmern des F lu g ­zeuges keine Feststellung möglich war. Da zur Zeit des Unfalles starker Nebel herrschte, dürfte der Flieger dadurch in der Sicht behindert gewesen sein und suchte nach einem Notlandeplatz, wo­bei es jedoch zum Absturz kam.Die Gendarmerie hatte bei der ersten Hilfeleistung und bei dw  ̂Bergung des verunglückten Flugzeuges interveniert.Am 11. April 1937 verunglückte im Burgcnland bei M arz e»u Autobus mit 15 Insassen, die auf einer Fahrt nach Wien be­griffen waren. Das Fahrzeug erlitt einen Steuerungsdefckt, überfuhr die Straßenböschung und stürzte auf einen entlang der Straße führenden Feldweg. Eine Person wurde schwer verletzt, während die anderen Passagiere zumeist durch Schnittwunden mehr oder weniger erheblich verletzt wurden. (Photo: P atrl.Walter, Mattersburg.)
Kuoirirox

Idyll im Alltag des GendarmenE s ist immer eine kleine Freude, wenn wir einmal nicht von grausigem Geschehen, von Mord und Einbruch, von Gefahr und berichten können. Diesmal sendet uns Revierinspektor L e i b e t s  e d e r  des Postens Blühnbach in Salzburg zwei hübschenahmen, die wir den Freunden unseres Blattes nicht vorenthalten wollen.
Während es in der Ebene unseres Heimatlandes schon mächtig grünt und sprießt, hält der Winter das Hochland noch in seinen Armen. W ir sehen auf dem einen Bild das Gebäude des Eendarmerie- postens Blühnbach a. d. Wersen im Bezirke S t . Johann im P on ­gau, das noch ganz von Wintcr- pracht umhüllt ist. Das Objekt liegt 800 Meter hoch im bayri­schen Grenzgebiet, mitten im Wald, und könnte so manchen für den Wintersport Begeisterten zu einem Ausflug locken! Der Dienst des Gendarmen ist in sol­cher Gegend freilich ein recht beschwerlicher.



Seite 21Aber aus der Tierliebc des Gendarmen erwachsen ihm auch sel­tene Freuden. Dem Ehepaar L e i b e t s e d e r  gelang es nach langer Mühe, zwei in freier Wildbahn lebende Hirsche zahm zu machen. Sie  gewöhnten sich so sehr an die Nähe des Menschen, daß sie zur Fütterung bis vor die Tür des Ecndarmeriepostens kamen. Besonders „Haust" lag stets in einem nahen Gebüsch vor der Kaserne und kam, wenn er gerufen wurde, sofort herbei, um seine Leckerbissen entgegenzunchmon. Auch der andere Hirsch hörte auf den Namen „B u bi". Leider blieben die beiden Kapitalen im Feuer des Weidmannes und es gab um diese lieben Freuden­bringer viel ehrliche Trauer im einsamen Haus des Gendarmen!—r.
I M  ___  >  G M  ___  G M  Letriebssiclierlieit

Kassenschränkern das Handwerk gelegt!V o n  Gendarmerkerevierinspektor Anton W o r a n ,  Term'hAm  27. M ärz 1937, gegen Mitternacht, vernahm ein Passant beim Vorbeigehen an dem unbewohnten Konsum- gebäude in Ternitz (Niederösterre-ich) ein verdächtiges G e­räusch, wovon er dem Gendarmeriepostenkommando die Anzeige erstattete.W^evierinspcktor Anton M o r a  n, Rayonsinspcktor Franz Z e i t l b e r g e r ,  Gendarm Johann M o s e r  und prov. Gendarm Franz K a f k a  des Postens Ternitz begaben sich sogleich zum Ort der gemachten Wahrnehmung und um­stellten —  nachdem sie sich die Überzeugung von der Rich­tigkeit der M itteilung verschafft hatten —  planmäßig das Gebäude des Konsumvereines, worin eben Einbrecher an der Arbeit waren.Die Täter wurden durch die in das Gebäude eingedrun­genen Gendarmeriebeamten bei dem Versuch, die Eingangs- tiir zum Kasscnraum gewaltsam zu öffnen, überrascht, ließen alles —  sämtliche Einbruchswerkzeuge zu beiden Seiten der Tür aufgelegt —  in Stich und ergriffen über den Dach­boden die Flucht. D a sie keine Möglichkeit fanden, auf das Dach zu entkommen, kehrten sie schleunigst in das Magazin zurück und hielten die erbrochene M agazinstür, da ein E nt­weichen durch die vergitterten Fenster unmöglich war, aus Leibeskräften zu, so daß die Gendarmen ursprünglich an- nahmen, die Täter hätten diese Tür von innen versperrt. D a die Herbeiholung der Schlüssel zur Nachtzeit umständ­lich war und die Täter trotz Aufforderung und angekün- digtem Waffengebrauch nicht öffneten, wurde die Tür nach nahezu eineinhalbstündigen vergeblichen Versuchen gewalt­

sam geöffnet. Dabei wurde der Hilfsarbeiter Franz K  ö- s t e n b a u e r  festgenommen und verhaftet; er schützte vor, allein zu sein, um die Flucht des zweiten Täters zu begün­stigen. Dieser wurde jedoch bei der Durchsuchung der M aga­zine in der Person des Hilfsarbeiters M axim ilian P r  e- t h a l e r  ebenfalls dingfest gemacht.

Die Sammlung der Einbruchswerkzeuge, die von den Ein­brechern auf dein Tatort zurückgelassen wurden.In rlsr W a c k s tu k s  vacb ermücisocisrn Dienst bereiten Lis im tlu einen cksiier klarer, kräftig sebmeckencisr ldnäsupps aus iVi/^CLis fiincisuppe-Würfei. Oie Wirkung ist wobitusnci unct snrsgsnä.



Seite 22Die beiden Einbrecher waren in ihrem sträflichen B e­mühen bereits ziemlich weit fortgeschritten. S ie  hatten um ungefähr 22 Uhr, mit kompletten Einbruchswerkzeugen ver­sehen, die am rückwärtigen Ende des Anwesens befindliche 1.80 Meter hohe und mit dreifachem Stacheldraht versehene Garteneinfriedung überstiegen und waren nach Durch­querung des Gartens und Überklettern des Hofzaunes in den Hofraum gekommen. Dort sprengten sie mit einer Brechstange das Vorhangschloß eines Magazinstores auf, entfernten die Vorlegestange und versuchten das Türschloß mit einem Dietrich aufzusperren, was jedoch vorerst nicht gelang. Nun bestrichen die Täter eine Fensterscheibe eines Kanzleiraumes mit Schusterpapp, klebten darüber Ieitungs- papier und drückten die Glasscheibe ein.M it einer Rohrzange bearbeiteten sie das besonders widerstandsfähige Fenstergitter, doch blieb dieses Bemühen vergeblich, wes­halb sie zur M agazinstür zurückkehrten. Sie  öffneten nun tatsächlich das Schloß und drangen in das M agazin ein, von wo sie nach gewaltsamer Aufsprengung einer weiteren Tür durch andere Magazine in das Verkaufslokal gelangten. Dort schnitten sie aus einer Tür die untere Füllung und krochen durch die Öffnung in einen V or­raum, dessen andere Tür in den Kassen­raum führt, in dem zwei Wertheim-Kassen aufgestellt sind. Im  Augenblick ihrer B e ­tretung waren die Täter gerade daran, diese Tür mit der Bohrwinde anzubohren.

Dank der Aufmerksamkeit des Straßeupassanten und zu­folge des sofortigen Einschreitens der Gcudarmcriebeamteu konnte der Konsumverein in Ternitz vor empfindlichem Schaden bewahrt werden. Durch die Beschädigungen war lediglich ein Sachschaden von ungefähr 50 Schilling ver­ursacht worden. Der Inspirator des Einbruches war der schon in jugendlichem Alter wegen Raubes, Erpressung usw. bestrafte P r e t h a l c r ,  der seine damalige Strafe zum Teil unter Kassenschränkern verbüßte, deren Lehren er nun praktisch erproben wollte. E s gelang ihm, den noch straflosen K ö s t e n b a u e r  zum M ittäter zu gewinnen.

Gesichter, die sich der Gendarm merken muß!M axim ilian Prethaler, 11. September 1916 in Ternitz geboren, wurde am 27. M ärz 1937 bei einem Einbruchsversuch im Gebäude des Kon­sumvereins zu Ternitz verhaftet.Franz Köstenbauer, 1. September 1908 in Ternitz geboren, beteiligte sich am 27. März 1937 bei dem versuchten Kasseneinbruch in Ternitz und wurde ebenfalls verhaftet.personalangelegerrheiten der BundesgendarmerieAuszeichnungenDer B u n d e s p r ä s i d e n t  hat verliehen: das Ö s te r -  r e i c h i s c h e  g o l d e n e  V e r d i e n  st z e i c h e n  dem G en­darmeriemajor D r. Anton B a r f u ß  des Bundeskanzler­amtes (Generaldirektor für die öffentliche Sicherheit) und dem Gendarmeriestabsrittmeister Wilhelm W i n k l e r  des Landesgendarmeriekommandos für T irol; die Ö s t e r r e i ­chi sche g o l d e n e  V e r d i e n s t m e d a i l l e  dem G en­darmeriebezirksinspektor Joses S c h o r m  des Bundes­kanzleramtes (Generaldirektion für die öffentliche Sicher­heit); die Ö s t e r r e i c h i s c h e  g r o ß e  s i l b e r n e  V e r ­d i e n s t m e d a i l l e  dem Gendarmeriebezirksinspektor Josef M a y e r  des Landesgendarmeriekommandos für Niederösterreich; ferner anläßlich der Versetzung in den dauernden Ruhestand das R i t t e r k r e u z  d e s  Ö s t e r ­r e i c h i s c h e n  V e r d i e n s t o r d e n s  dem Gendarmerie­

major d. R . Adolf M e l i c h a r  des Landesgendarmerie­kommandos für das Burgenland; das Ö s t e r r e i c h i s c h e  s i l b e r n e  V  e r d i e n st z e i ch c n dem Gendarmerie­bezirksinspektor d. R . Stefan H a r t i n  g e r  des Landes- gendarmeriekommandos für Oberösterrcich; die Ö s t e r r e i ­chi sche g o l d e n e  V e r d i e n  st M e d a i l l e  den Gcn- darmeriebezirksinspektoren d. R . Leopold W a h l  und Josef T ö g e l ,  beide des Landcsgendarmeriekommandos für Obcr- österreich; die Ö s t e r r e i c h i s c h e  g r o ß e  s i l b e r n e  V e r d i e n  st M e d a i l l e  dem Gendarmerierevierinspcktor d. R . Franz W i l d p r a d  des Landesgendarmeriekomman-
Suche für meine Tochter, 30 Jahre alt, Schneiderin, sparsam, nett, mit heiterem Gemüt, einen braven Gendarmeriebeamten. Sie  besitzt ein vollkommen eingerichtetes Häuschen mit großem Garten in schöner Gegend Niederösterreichs. Zuschriften erbeten unter „Letzter Wunsch" an die Verwaltung des Blattes.



Seite 23dos für Niedcrösterreich und dem Gendarmerierayonsinspek- tor d. N . Eduard H o f m a n n  des Landesgcndarmerie- kommandos für Oberösterrcich; ferner die Ö s t e r r e i c h i ­sche g o l d e n e  V e r d i e n s t m e d a i l l e  dem Posten- führer Titularwachtmeister d. R . Johann B l a c z e k  des Landesgendarmerickommandos für Oberösterrcich und die Ö s t e r r e i c h i s c h e  g r o ß e  s i l b e r n e  V e r d i e n s t ­m e d a i l l e  dem Postenführcr Titularwachtmeister d. R . Josef R a m h a r t c r  des Landesgendarmerickommandos für Niederösterreich. BelobungenD as B u n d e s k a n z l e r a m t  (Gencraldircktion für die öffentliche Sicherheit) hat die belobende Anerkennung ausgesprochen: dem Gendarmerieobcrst Franz P e r h a u z  des Landesgendarmerickommandos für Kärnten für die mit besonderer Umsicht und Hingebung durchgcführte sportliches>/1NX? iNlLrxp aus ctsr Smlrasll-llsgisrung^ mit cisa groösa Vortsilsa^Viiacisr ^ sia v o b rsn -tto a saXowsn-Xfsus, Nk'Srlslonswsk'ksiÄitsn uncl /̂ uiomscksn>I<s>-Sstrisks: V/lsn. >U. >> Ssirdurg o » X!sgsnfu>-t iLeitung des alpinen Skiwettbewerbes der österreichischen ^Mdesgendarm crie in Mallnitz, dem Gendarmcrieoberst- leutnant Adolf N a d l e r  des Landcsgendarmeriekomman- dos für Steiermark für vieljährigc, vorzügliche Dienst­leistungen als Gendarmerieoffizier, insbesondere als Ste ll­vertreter des Landesgcndarmeriekommandanten, dem Gen­darmeriestabsrittmeister Rudolf P c r n k o p f  der Zentral­schule der österreichischen Bundesgendarmerie für die mit größter Pflichttreue und Hingebung geleisteten vorzüglichen Dienste als Adjutant des Bundesministers für Sicherheits- wcsen, dem Gendarmeriebczirksinspcktor Friedrich W e i d l  des Bundeskanzleramtes (Gencraldircktion für die öffent­liche Sicherheit) für vorzügliche Dienstleistungen in der Gendarmerie, dem Gendarmeriebczirksinspcktor Richard P r e i ß l e r  des Landesgendarmerickommandos für Ober­österreich für die mehrjährige, unermüdliche und unter den schwierigsten Verhältnissen erfolgte Mitwirkung bei der Ausforschung und Überweisung zweier äußerst gefährlicher Verbrecher, die mehrere folgenschwere Eisenbahnanschläge sowie zahlreiche Einbruchsdiebstühle verübt hatten, sowie für die Mitwirkung bei der Aufklärung eines von einem ihrer Komplicen bereits im Jahre 1922 verübten M ordes, dem »Mdarmerierevierinspektor Wenzel H a s c h e k  des Landes- gendarmcriekommandos für Niederösterreich für vieljährige, sehr ersprießliche Leistungen auf dem Gebiete des öffent­lichen Sicherheitsdienstes, insbesondere als Postenkomman­dant, den Gendarmcrierevierinspektoren Johann M a g e r  und A lois R  i m l, beide des Landesgendarmerickomman­dos für Tirol, für vieljährigc, vorzügliche Leistungen auf dem Gebiete des öffentlichen Sicherheitsdienstes, insbeson­von emlLctistsi- dls vi-siklssslgsi' «iislütn-ung, doi bMlgston!!!!! !! ! ! / / v  monswoi s s-—
W I I I M W  tt ö 6 n, Wi6N, VI., IMt6lg3886 4dere als Postenkommandant, dem Gendarmerierevierinspek­tor Franz H e n t s c h c l  des Bundeskanzleramtes (General- dircktion für die öffentliche Sicherheit) für vieljährigc, sehr- ersprießliche Dienstleistungen, insbesondere während der Dienstverwcndung bei den Abteilungen G D . 4 und G D . 1/Sch der Gencraldircktion für die öffentliche Sicher­heit, den Gendarmerierevierinspektoren Gustav T h i e l ,  Josef W a l l y  uud Leopold S  i e g l, sämtliche des Landes­gendarmeriekommandos für Niederösterreich, für viel­

K u t t e r s - A c h r a n t z  A . G .Wien, V!.,
WincimüstlgÄSSS 26, 6-29-6-70 Zsi-is,iistsra ia bsrvorrLgsacksr ^ustübrung bsi mäöigsa Lrsissn ^ i a t r i s c k u a g s g i t t s r  ia aiisa IFpsa, ü s a s t s r -  unck soastigs L i t t s r ,  sovcks aiis aacisrsa ^ i s s a k o a s t r u k t i o a s a ,^immsr- aaci Cartsamöbsi ia aioclsrastsai 6sars, ksrasrWoiimocisstotks jscisr /̂ rt, sowis Uaiformstotts uaci luods kür Xmtsr uack ösdörcksn.

jährige, sehr ersprießliche Dienstleistungen in der Gendar­merie, dem Gcndarmeriercvicrinspektor Anton Z e r l a u t h  des Landesgendarmerickommandos für Tirol für die beson­ders tatkräftige und unerschrockene Dienstestätigkeit bei einem Brande und dem Gendarmerierayonsinspektor Jo r ­dan ü r s c h l ä g e r  des Landesgendarmeriekommandos für Oberösterrcich für die mit In itiative , Ausdauer und Findigkeit bewirkte Ausforschung und Überweisung der Täter eines gefährlichen Eisenbahnattentates und eines weiteren Sprcngstoffanschlages; ferner anläßlich der V er­setzung in den dauernden Ruhestand dem Gendarmerie­bezirksinspektor d. R . Johann E r h ä r t  des Landesgendar­meriekommandos für Steiermark für vieljährige, ausge­zeichnete Leistungen auf dem Gebiete des öffentlichen Sicher­heitsdienstes, insbesondere als Bezirksgendarmeriekomman­dant, den Gendarmeriebezirksinspektoren d. R . Karl H o f- b a u c r  und Em il R o m a t s c h k e ,  beide des Landes­gendarmeriekommandos für Niederösterrcich, für viel­jährige, vorzügliche Leistungen auf dem Gebiete des öffent­lichen Sicherheitsdienstes, insbesondere als Postenkomman­dant, dem Gendarmericrayonsinspektor d. R . Josef R a ­p o l t  e r des Landesgendarmerickommandos für Ober­österreich für vieljährige, sehr ersprießliche Leistungen aus dem Gebiete des öffentlichen Sicherheitsdienstes.Der G e n e r a l i n s p e k t o r  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B u n d e s g e n d a r m e r i e  hat die belobende Anerken­nung ausgesprochen: dem Gendarmeriercvierinspcktor Franz K a r a s  des Landesgendarmerickommandos für Nieder- östcrreich für sehr ersprießliche Leistungen auf staatspolizei­lichem Gebiet, den: Gendarmerierevierinspektor Johann H a b e l  und dem Gendarmen Johann F  r i ck, beide des Landesgendarmerickommandos für Kärnten, für die mit besonderer Geschicklichkeit, richtiger Kombination und zäher Ausdauer bewirkte rasche Ausforschung eines Räubers, dem auch mehrere Einbruchsdiebstähle nachgewiesen werden konn­ten, dem Gendarmeriercvierinspcktor Karl R e i c h e l  des Landesgendarmerickommandos für Niederösterrcich für die mühevolle und schwierige Aufklärung eines Raubanfalles auf einen Geldzusteller sowie die Überweisung des Täters, dem Gendarmerierevierinspektor Adam F i s c h e r  des Lan- dcsgcndarmeriekommandos für Niederösterreich für mehr­jährige, vorzügliche Dienstleistung in der Gendarmerie, ins­besondere als Kanzleihilfskraft Lei der Disziplinarober- kommission für die österreichische Bundesgendarmcric und dem Gendarmericrayonsinspektor Karl M a y e r  des Landesgendarmerickommandos für Oberösterreich für die initiative und umsichtige Mitwirkung an der Klärung eines Mordanschlages an einem Gendarmeriebeamten, A usfor­schung und Überweisung zweier Eisenbahnattentäter sowie



Seite 24Aufklärung zahlreicher anderer schwerer Verbrechen; ferner anläßlich der Versetzung in den dauernden Ruhestand dem Gendarmcriebczirksinspektor d. R . Eduard O f n e r  des Landesgcndarmeriekommandos für Steiermark für viel­jährige, vorzügliche und von den besten Erfolgen begleitete Leistungen auf dem Gebiete des öffentlichen Sicherheits­dienstes, insbesondere als Bczirksgendarmerickommandant, dem Gendarmeriebezirksinspektor d. R . Franz P o h l  des Landesgcndarmeriekommandos für Niedcrösterreich und dem Gendarmerierevierinspektor Johann M i t t e r e g g e r  des Landesgendarmeriekommandos für Steiermark, beiden für vieljährige, vorzügliche und pflichttreue Leistungen auf dem Gebiete des öffentlichen Sicherheitsdienstes, insbesondere als Postcnkommandant, und dem Gendarmcrierayonsinfpek-

tor Rudolf A b  l e i  d i n g  e r  des Landcsgendarmerickom- mandos für Nicderöstcrreich für vieljührige, vorzügliche und von den besten Erfolgen begleitete Leistungen auf dem Ge­biete des öffentlichen Sicherheitsdienstes.VersetzungenVersetzt wird der Gendarmericoberlcutnant Friedrich R i e d l  des Landesgendarmeriekommandos für Nicder- österreich zum Landcsgendarmeriekommando für Oberöstcr- reich. GendarmcriealpinistikDem Gcndarmericpatrouillenleiter Hugo E d e r  des Landesgendarmeriekommandos für Salzburg wurde die Qualifikation „Gcndarmeriehochalpinist" zuerkannt.W W c h e M M„Der Wunderbaum." Können Pflanzen denken? Von Annie F r - a n c ü - H a r r a r .  Verlag „D as Bcrgland-Buch". Preis Leinen 3.40 Schilling.Ein Buch- ganz besonderer A rt. Annie Francv-Harrar führt uns in manche wunderbare Geheimnisse ihres Forschungsgebietes ein, zeigt uns die Welt der Pflanze von einem ganz ungewöhn­lichen Blickpunkt und ihre tiefgründigen Betrachtungen gipfeln in der Frage, ob Pflanzen „denken" können. . .  Die Verfasserin hat die höchst schätzenswerte Gabe, Wissenschaft und Volkstüm­lichkeit zu verbinden und in einem- anregenden, anschaulichen und gar reizenden Plauderton über Entdeckungen im Pflanzenreiche erzählen zu können. Vom Löwenzahn, vom Veilchen, vom Buchen­wald und von der „Polizei" auf dem Lindenblatt weiß- die be­kannte Forscherin gar köstliche Geheimnisse zu berichten, sie behandelt die Frage, warum die Espe zittert, erzählt die tausend­jährige Geschichte der Kiefer, der Urahnen unserer Wälder, spricht über die „Bestie in -der Pflanze" und zeigt uns den Rizinus, den Wunderbaum, der durch Jahrtausende den Namen „Kiki" führte. D as ist aber nur eine unvollständige Inhaltsangabe! Es ist ein Genust, das Buch zu lesen, -cs ist belehrend und unter­haltend zugleich-, mit Liebe geschrieben und weckt daher auch wieder Liebe zur Pflanze. Christi Schütz hat flotte Zeichnungen beigesteuert, die vortrefflich zum Text passen. Der P reis des nett ausgestatteten Buches ist sehr mäßig. Hans L u k a  s.„Hohe Jagd in der Tatra." W ildnis und Weidwcrk in den Karpathen. Von Hans F r i t s c h .  Verlag „D as Bergland-Buch". Preis 7.04 Schilling.„Wie der Jäger und Dichter Löns durch seine Heide, streift Fritsch durch die Karpathenwildnis, die noch dem Bären, dem Karpathenhirsch, Luchs und der Wildkatze eine Heimat bietet. Er ist Jäger, er ist Heger, er lauscht der vielstimmigen Sprache seines Waldes und schaut trunkenen Auges die Schönheiten un­berührter W ildnis. Und es märe nicht das Buch eines Jägers, wenn nicht auch der Humor ein gewichtiges Wort führte. Ob Jäger oder Nichtjäger, beide werden all diese Jagdabenteuer in der köstlichen Einsamkeit des Karpathcnrcviers mit gleicher Spannung, gleichem Entzücken und gleichem Gewinn erleben. Ob es nun um eine Mniensymphonie, um den zähen Kampf mit Meister Petz, um idyllisches Hüttenleben oder um frischfröhliche Brackenjagd geht — eines ist Seite für Seite zu spüren: der rechte Weidmann ist ein Idealist und — Fritsch ist ein rechter Weidmann!" (Verlag „D as Bergland-Buch".)„Durch Urwald und Pampa." Fahrten und Abenteuer in Patagonien. M it 16 Abbildungen und 3 Karten. Von Max J u n g e .  Ullstein-Verlag. Preis broschiert 4.90 Schilling.„Zweitausend Kilometer von Chiles Hauptstadt Santiago entfernt liegt Chilenisch-Patagonien, im Westen begrenzt von der unüberwindlich scheinenden Kette der Anden, im Osten sich verlierend in die schattenlose Steppe des argentinischen P ata­gonien. M ax Junge bekam von der chilenischen Regierung de» Auftrag, Patagonien zu bereisen, um das zum Teil noch un­erforschte Gebiet kartographisch anfzunehmen und vor allem, um festzustellen, wo es dort Möglichkeiten zur landwirtschaft­lichen Besiedlung gäbe. Junge hat von seinen beiden Forschungs­reisen nicht mir wertvolles M aterial für die geographische

Wissenschaft und nutzbringende Hinweise für die Erschließung des Landes mitgebracht, er hat auch auf seinen Fahrten alle jene erregenden und unvergeßlichen Abenteuer erlebt, die einem Forscher bei dem Vorstoß ui unbekanntes Gebiet begegnen. Im  eisigen Schncesturm hat er die Gipfel der Anden überquert, wochenlang hat ihn der Regen an sein Lager im Urwald ge­fesselt, furchtbare Stürme über einem der riesigen Binnenseen haben sein Schiff bedroht. Sehr lebendig und nicht ohne Humor erzählt der Verfasser von Begegnungen mit den letzten Nach­fahren der indianischen Ureinwohner, ihrer Lebensweise und - ihrem Geisterglauben, er berichtet von seltenen Tieren und Pflanzen des Landes und von den wilden und den san ^ M  Schönheiten seiner Landschaft." (Ullstein-Verlag.^M„Hinter Herrgotts Rücken." Roman von Ernst A l e x a n d e r .  Verlag „D as Berglandbuch", Preis Leinen 3.30 Schilling.„Hinter Herrgotts Rücken" ist der Name eines Gasthauses, einer Art Künstterkneipe. Hier trifft sich ein sonderbarer Kreis von Männern: ein Dichter, ein M aler, ein Komponist und ein Journalist. Diese Auslese allein deutet schon an, daß der Roman nichts Alltägliches behandelt. Bereits nach den ersten Seiten fühlt man sich in die gedankenreiche Handlung versetzt und erkennt bald, daß der Verfasser wirklich einen G riff ins volle Menschen­leben getan hat. Ernst Alexander zeichnet seine mehr oder weni­ger ungewöhnlichen Gestalten mit tiefem Blick und treffsicherer Gharakteristit: wahrhaftig ein lebendiges Panoptikum! Ebenso gut sind auch die Frauengestalten erfaßt, die mit diesem Kreis verbunden sind. Der Kern des Romans ist die Liebe zwischen dem Dichter Saepius und Käthe. Eine Liebe mit vielen Hinder­nissen, viel Leid und Entsagung, aber schließlich doch mit gutem Ausgang. Der Verfasser formt diese Liebesgeschichte so flott, an­ziehend und lebensfrisch, daß cs eine Freude ist, diese beiden Menschen und ihr Schicksal vor sich zu sehen. Ebenso echt sind alle übrigen Personen dargestcllt. Das Ganze wirkt wie ein gut durchdachtes uud wirkungsvoll aufgeführtes Schauspiel, das man vom ersten bis zum letzten Akt miterlebt. Geist, Witz und gute Vergleiche zeichnen den Roman aus, er hat Schwung und Leven.„D r. Friedrich Gampp, Lehrbuch des österreichischen S t H G  regstes und Lehrbuch des österreichischen Strafprozesses." VerlustH. -Gusek, Wien.Zu diesen bereits in der 5., beziehungsweise 7. Auflage vor­liegenden Lehrbüchern, die gerade in Genüarmeriekreisen- weiteste Verbreitung gefunden haben, ist je ein 1. Nachtrag erschienen, -der für jeden Besitzer dieser Lehrbücher eine notwendige Ergänzung darstellt. Durch diese Nachträge sind die beiden Lehrbücher nach dem Stande der Gesetzgebung vom 31. März 1937 lückenlos er­gänzt. — Die Nachträge bringen in übersichtlicher Form alle not­wendigen Ergänzungen und Berichtigungen und der Bezieher wird schon -bei ihrer Verarbeitung die Anregung des- Studiums empfinden. W ir verweisen außerdem darauf, daß die Lehrbücher selbst ebenfalls- erhältlich sind. Der Bezugspreis des 1. Nachtrages zum Lehrbuch des österreichischen Strafrechtes-, 3. Auflage, beträgtI .  60 8, jener des 1. Nachtrages zum Lehrbuch des österreichischen Strafprozesses 40 g. D as Lehrbuch des österreichischen Straf­rechtes von Dr. Gampp ist um 13 8, das'Lehrbuch des öster­reichischen- Strafprozesses um 10 8 erhältlich. Die Preise der Lehrbücher verstehen- sich für die letzte, umgear-beitete Auflage in -Ganzleinen. — Bestellungen sind -an -den Vertag H. Gusek (Rudolf Lechner L  Sohn), Wien, 1. Dez., Seilerstätte 3, zu richtemBezugspreise einschliesslich Pogverfano: Einzelnumnier > t —; Viertels, 8 2'bo; Halbs. 8 5'6o; gailzs. 8 It 20. Jahresabonnement für das Ausland 8 15'— Herausgeber, Eigentümer, Verleger und Hauplfchriftlciter: G-ndarmerie-Stabsrittmeisier Otto S t ö g e r ,  Wien, I I I . .  Henmarkt 7. — Veiantwortlicher Schriftleiter: Gendarmerie-Major Franz G a n f i n g c r .  S t .  Pölten, Amtsgebä-ide. — Bruck: Waidheim-Eberie A. G ., Wien, V II .. E-idengailc Z—11 (verantwortlich Adolf Wilischke).


